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No . 143 Karlsruhe, Donnerstag den 23 Tun! ]?£] 47 . 7ahrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttelvaöens
LerugSpreiS; Durch unsere Träger 8.- - rinschl . 80 4 Zustellgebühr; für
Abholung m der Geschäftsstelleund n . den Ablagen 4 .60 «M ; durch die Post
bezogen 4 .80 JL ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr nwnall . Einzelexempl. 28 4 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Rrdattion : Luisenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeige «: Die einspaltige Kolonelzeile 1.— •* . Di« Sleklamezeil »
8.60 <6 ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schloß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Das »eae Steaerbaliüt
WTB . Berlin , 22. Juni . Ja der heutigen Sitzung des

KeparationSanSschuffeS des ReichswirtschaftsratS
sprach Reichskanzler Dr . Wirth über die Frage der Deckung
der aus dem Ultimatum erwachsenden Verpflicht « » »
gen . Ohne schon ein abschließendes Programm über die ge -
samte Deckung zu geben , schilderte der Reichskanzler die Gesetz¬
entwürfe , die zurzeit in Arbeit und zu einem gewisse« Abschluß
glangt sind. Genannt wurden : die Zuckersteuer » dir Ein¬
ziehung deS S ü ß st o f f m o n o p ol S , die Aenderung des
Branntweinmonopols , dir neue KörperfchaftS -
steuer » die Rennwettsteuer , Leuchtmittel ft euer ,
Zündwaren st euer , Tabaksteuer , Bier st euer und
Mineralwassersteuer . Die Entwürfe wurden sämtlich
vom Kabinett genehmigt . Geplant seien die Kapitals -
derkehrssteuer , BerficherungSsteuer , Umsatz¬
steuererhöhung und Kraftfahrzeug st euer . Eine
Erhöhung der Zölle namentlich ans Kaffer , Tee , Kakao
und Fertigerzeugnisse sei vorgesehen. Besprochen werde
zurzeit die Frage der Erhöhung der Kohlensteurr , deren
wirtschaftliche Folgen eingehend geprüft werden müßten . Der
Reichskanzler sagte zu, am 24. d. M . eine umfassende Darstel¬
lung der Pläne der Reichsregierung mit ausführlichem Zahlen,
material zu geben , die dann der breiten Oeffentlichkrit zugänglich
gemacht werden kann. Der Entwurf eines Gesetzes über die
Aenderung des Körperschaftssteuergesetzeswurde vom Repara¬
tionsausschuß dem Reichswirtschaftsrat nach längerer Erörterung
überwiesen.

gum Grubenunglück bei Herne
WTB . Berlin , 22 . Juni . (Amtlich .) Zur Untersuchung

der Ursachen deS Unglücks auf der Zeche Mont Eenis sind der
Oberberghauptmann und der zuständige Referent auS dem
preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe in Herne
ringetroffen .

WTB . Bochum , 23. Juni . Die Zahl der Opfer der
Schlagwetterexplosion auf der Zeche Mont Cenis hat sich um
weitere 2 Bergleute , die ihren Verletzungen erlege »
sind , vermehrt . Bo» den im Bergmannsheim befindlichen
Schwerverletzten schweben noch sechs in Lebensgefahr .

WTB . Bad Mergentheim » 22. Juni . Der Reichspräsi¬
dent hat an die Gewerkschaft Mont CeniS folgendes Beileids¬
telegramm gerichtet: Mit tiefer Trauer erhalte ich die Nach¬
richt von dem schweren Grubenunglück und bitte Sie , den so
schwer betroffenen Familien meine herzlichste Teilnahme aus¬
zusprechen . Reichspräsident Ebert . '

Uebergriffeder französischen Soldateska
im besetzten Gebiet

Saarbrücken, 22. Juni . Das französische Kriegsgericht er¬
kannte gegen die französischen « oldaten Benedetta und Piestea«
auf 12 bezw. 3 Monate Gefängnis und gegen zwei französische
Zivilisten auf 2 bezw . 3 Monate Gefängnis wegen Ueberfalls
und Mißhandlung mehrerer deutscher Zivilisten , ohne jede Ver¬
anlassung. Benedetti bedrohte einen deutschen Zivilisten mit dem
Revolver und feuerte später noch mehrere Schüsse auf die
deutschen Zivilisten ab, ohne jedoch zu treffen. Benedetti ist
mehrfach vorbestraft.

Bekanntlich ist die Anwesenheit französischer Truppen im
Saargebiet bestimmungswidrig, um so unerhörter sind Hebel¬
griffe wie die Obigen.

Mainz, 22 . Juni . Das französische Kriegsgericht verurteilte
«inen seit längerer Zeit in die Heimat entlassenen französischen
Soldaten , der vor zwei Jahren einen Wächter in Wiesbaden
durch Messerstiche schwer verletzt hatte, wegen Mordversuchs zu
20 Jahren Zwangsarbeit und einen amerikanischen Soldaten,
der bei Kelsterbach einen taubstummen Arbeiter durch Bajonett-
lbedrohung zur Herausgabe einer Brieftasche mit 70 <M gezwungen
hatte wegen räuberischer Erpressung zu einem Jahr Gefängnis .

WTB. Tarmstadt , 23. Juni . Im hessischen Landtag erklärte
Staatspräsident Ullrich in Beantwortung einer Anfrage we¬
gen der Uebergriffe der französischen Besatzungstruppen im be¬
setzten Gebiete , eS sei richtig , daß seit etwa einem Monat die
Zahl der Besatzungstruppen wesentlich erhöht worden sei. Die
Belastungen, welche hierbei die Bewohner erführen, haben außer-
wdentlich zugenommen. Die Truppenvermehrung hänge mit der
Tatsache zusammen, daß entgegen der durch die Annahme deS
Ultimatums geschaffenen Rechtslage die Sanktionen noch fort-
dauern . Die Regierung habe die furchtbaren Wirkungen, welche
die Sanktionen im besetzten Gebiet ausübten , wiederholt den zu¬
ständigen Berliner Stellen dargelegt und um dringende Abhilfe
ersucht. Der Staatspräsident erklärt« ferner , es sei zutreffend,
daß die Uebergriffe einzelner Soldaten gegen Ehre, Leben und
Gut unserer Volksgenossen im besetzten Gebiet sich in den
"letzten Wochen auffallend vermehrt hätten . ES sei deshalb ein
besonderer Beauftragter zum Oberbefehlshaber gesandt worden.
Der General habe erklärt, daß er mit rücksichtsloser Schärfe alle
Disziplinwidrigkeiten verfolgen werde .

MM der Hölzvrozesses
Erregte Szenen .in

' der letzten Sitzung . — Urteil : Lebens¬
längliche Zuchthausstrafe.

TU . Berlin , 22. Juni . Die Fortführung der BeweiSauf.
»ahme bringt den Waffenmeister der Schutzpolizei Erxleben an
die Zeugenbank, der ungefähr die gleichen Angaben über feine
Gefangennahme macht , wie der früher verhörte Zeuge Franke.
Seine Aussagen erweisen sich als außerordentlich objektiv und
sachlich . Wachtmeister Wille habe ihm zu seiner Hundertschaft
geschickt und hat dabei Anweisung gegeben , nicht hinter ihnen
her zu schießen . Das Gericht zog sich zur Beschlußfassung über

die Anträge der Verteidigung zurück . Als eS im Saale wieedr
erscheint, kommt es zu erregten Szenen .

Borsitzender: Das Gericht lehnt den Antrag auf Verneh¬
mung des Kriminalsekretärs Dr . Kopf über die Bewertung der
Zeugenaussagen der Frau Gutsbesitzer Hetz ab, weil . . . 'Hölz
unterbrechend: weil sonst der Schwindel ausg«deckt wird. —
Borsitzender (erregt ) : ich verbitte mir diese Aeutzerungen. Hölz :
Natürlich ! — In dieser Tonart ging eS weiter. Als der Vor¬
sitzende sagte : Ich werde Ihnen Fesseln anlegen lassen , sagte
Hölz, höhnisch die Hände vcostreckend : Tun Sie eS doch ! Be¬
sitzender (sehr erregt ) : Sie sind ein ganz unverschämter Lüm¬
mel! — Hölz: Und Sie ein Blutrichterl Sie sind ein Mord¬
brenner !

Das Gericht lehnt die Anträge der Verteidigung ab . Als
es sich zu neuer Beratung zurückziehen will, wird Hölz äußerst
rabiat und ruft : ES lebe das revolutionäre Proletariat ! Bor¬
sitzender : Ich verbitte mir diese Unverschämtheiten! Führen
Sie den Angeklagten ab!

Es kommt nun zu einer sehr erregten Szene : Als Hölz ,der Miene macht weiter zu reden, von mehreren Sipo -Beamten
gepackt wird, ruft Justizrat Dr . Brrnkel : Ich stelle fest, daß das
Verhalten des Angeklagten lediglich die Folge des Auftretensdes Staatsanwaltes ist.

Dann ziehen die drei Verteidiger, die anscheinend befürch¬
ten, daß dem Angeklagten unterwegs ein Unheil zustohen könnte ,in großer Erregung hinter dem abgeführten Hölz ab.

Die Sitzung wird darauf einige Stunden unterbrochen, um
die beiden medizinischen Sachverständigen in der Zwischenzeit
zur Stelle zu schaffen .

Von den drei Verteidigern sprach zuerst Rechtsanwalt Hege¬
wisch, der nach der Schilderung des Lebensbildes des Angeklag¬
ten eine ausführliche Vorgeschichte des Aufstandes gab. Nicht
Brutalität , nicht Verführungswut , sondern revolutionärer Drang
sei das Motiv der Verbrechen gegen die Strafgesetze gewesen .
Seine Stellung , sein Leib und Leben hat er aufs Spiel gesetzt,
um eine ideale Bewegung zu fördern . Er sei kein Bandit , son¬
dern ein Heerführer einer roten Armee gewesen . Er habe
immer in den vordersten Reihen gekämpft und stehe infolgedessen
auf einem höheren Platz als Liebknecht und Rosa Luxemburg,als Lenin und- Trotzki , die immer die Ander» hätten kämpfen
lassen . Natürlich werde man den Angeklagten wegen Hochverrat
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilen . ES werde dem
Gericht wahrscheinlich leid tun , daß Hölz nicht fünf Leben habe.

Justizrat Broh wandte sich dann in stundenlangen Erörte¬
rungen gegen die Mordanklagen im Falle Heß und schloß mit
den pathetischen Worten : Es wird sich zeigen, ob es den Or -
geschleuten gelingt , hier ein edles Wild zur Strecke zu bringen.
Wenn Sie einen Justizmord begehen , dann dürfen Sie sich nicht
wundern , daß sich die Verhältnisse in Deutschland immer mehr
zuspitzen .

Justizrat Fränkel wandte sich besonders gegen die Mord¬
anklagen und betont, daß das Gericht dem Angeklagten ideale
Motive nicht aberkennen könne, Sofort nach Beendigung der
Rede des letzten Verteidigers erhielt der Angeklagte das Schluß¬
wort :

Hölz begann : Hochansehnlicher , Hochehrwürdiger Aus-
nahmegecichtshof! Vorsitzender, unterbrechend : Wenn Sie unS
hier beleidigen wollen , dann entziehe ich Ihnen das Wort. Hölz :
Das ist mir Jacke wie Hose, ob Sie mir das Wort am Anfang,
m der Mitte oder am Ende der Verhandlung entziehen. Ich
rede solange wie es mir gefällt, und zwar nicht um mich zu der- ,
teidigen, denn ich fühle mich nicht schuldig. Wenn ich in den
Gerichtssaal geführt wurde, trat mir immer ein Bild aus meiner
Kindheit vor Augen. In dem Dorf , in dem ich als Kind lebte,
sah ich in einem Puppentheater die Affäre Dreifuß und wenn
ich hier heute den hohen Gerichtshof anfehe, dann muß ich immer
an die Holzpuppen des Marionettentheaters denken . (Heiterkeit
im Zuhörerraum ; Scharfe Rüge des Vorsitzendeu . ) Ich be¬
trachte Sie eben als Holzpuppen ohne Gefühl. Zur Anklage¬
rede des Staatsanwalts äußere ich mich nicht. Das war nur
für die bürgerliche Klasse eine Leichenrede , deren Angestellter
er ist und von der er sein Gehalt bezieht. Zu den Reden meiner
Verteidiger will ich nicht Stellung nehmen ; sie sind mir wohl
in geistigem Sinn überlegen , doch in praktischer , revolutionärer
Hinsicht stecke ich sie alle drei in die Tasche . Sie verhandeln
hier gegen eine menschliche Bestie. Nun gut ; ich als Angeklagter
nehme mir das Recht , hier einige Worte über meine Person zu
sagen. Hölz erzählt nun , daß er unter harten Entbehrungen
sich in Dresden die Möglichkeit zur Ausbildung zum Techniker
verschafft babe. Er schildert weiter, wie er auf einem Er¬
holungsaufenthalt im Vogtland seine Frau kennen gelernt und
infolge seiner Heirat sich da seßhaft gemacht habe. Bei Kriegs¬
ausbruch habe er sich als Freiwilliger gemeldet; mit der Zeit
aber habe er seine Gesinnung geändert . Er erzählte sodann von
seiner Tätigkeit als Vorsitzender des Arbeitslosenrates in Alten-
stein, wie er zur Erkenntnis gekommen sei, daß die Revolution
durch die historische Entwicklung bedingt sei. In großer Breite
schildert Hölz seine Irrfahrten auf der Flucht und kommt so¬
dann auf die Märzaktion dieses Jahres zu sprechen. Er selbst
habe in der Erkenntnis , daß die Befreiung deS Proletariats nur
mit Gewalt verwirklicht werden könne , den bewaffneten Kampf
in Mitteldeutschland organisiert . Als Hölz- erklärte, daß die
bürgerliche Gesellschaft Tausende von Morden auf dem Gewissen
habe, während die Arbeiter noch keinen Monarchisten oder
Führer der Rechtsparteien ermordet hätten , unterbricht ihn der
Vorsitzende mit der Bemerkung, daß das alles nicht Gegenstand
der Verhandlung sei .

Rach 9 Uhr abend» wnrde nach mehr al» einstündiger Be.
ratung de» Gerichtshofes

das Urteil
verkündet. Der Staatsanwalt hatte die TideSstrafe br.

. antragt . Der Gerichtshof vernrteilte Hölz zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus unter dauernder Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte . Hölz nahm dir Ver¬
kündung deS Urteils mit neuen wüsten Schimpfereien entgegen.
Er rief dem Gericht zu : „Ihr seid alle bezahlte Huren der
Justiz ! Aber der Tag der Rache wird kommen !" Dann « urdr
Hölz , der sich heftig sträubte, von Schutzpolizisten , abgefüb«?

küret den flcbt-Sfunden-Cag
Seit mehr den 30 Jahren fordert die internationale

Arbeiterschaft die Einführung deS Achtstunden -
Tags . Acht Stunden Arbeit , acht Stunden Ruhe und
acht Stunden Schlaf , das war die Forderung der Arbeiter,
deren Durchführung ihr ein menschenwürdiges
Dasein sichern sollte. Die Revolution hat wenigstens
der deutschen Arbeiterschaft den Achtstundentag gebracht,
und man kann nicht sagen, daß er auf unser Wirtschafts¬
leben schädlich gewirkt hat. Von mancher Seite wird das
allerdings so dargestellt, aber wir erinnern daran, daß der
bekannte süddeutsche Unternehmer Bosch vor einiger Zeit
einmal in aller Oeffentlichkeit festgestellt hat, daß der
Achtstundentag von nicht zu unterschätzen -
der Bedeutung für unser Wirtschaftsleben
ist. Er sagt u . a ., daß die Beibehaltung des Achtstundentags
in Industrie und Gewerbe nach seiner Ueberzeugung nicht
nur eine Notwendigkeit , sondern auch ein Segen für
unser Volk sei , und daß man deshalb an der Er¬
rungenschaft fest halten müsse .

Der große Teil der Unternehmer ist anderer Mei¬
nung . Besonders in den Tagen nach der Annahme des
Ententeultimatums kämpfen die Arbeitgeber wie die
Löwen gegen , den Achtstundentag und behaupten, daß
nur seine Beseitigung im Verein mü dem Abbau
der „hohen " Löhne die Erfüllung der übernommenen
Pflichten ermögliche. Leider findet diese Forderung nach
der Beseitigung des Achtstundentags eine recht unver¬
ständliche Unterschätzung von seiten eines großen Teils der
Arbeiter . Wir weisen auf die verschiedenen Fälle hin.
in denen Arbeitnehmer mit ihren Arbeitgebern stillschwei¬
gend ein Uebereinkommen getroffen haben, das auf die
Verlängerung der Arbeitszeit hinausläust .

Wir erinnern an die Tatsache, daß vielfach in außer¬
ordentlich hohem Maße Ueberstunden gemacht werden und
weisen auf den vor einiger Zeit erschienenen Aufruf des
Eisenbahner-Verbandes hin , der sich ganz enffchieden gegen
jenen Teil seiner Mitglieder wenden mußte , die sich der
Verwaltung freudig zur Mehrarbeit zur Verfügung stellten.
Es ist richtig: Nur Arbeit kann uns rettenl ES
ist auch richtig/ daß die Löhne so niedrig sind daß jeder
Arbeiter , Angestellte und Beamte froh ist , wenn ihm Ge¬
legenheit gegeben wird , sein Einkommen , wenn auch nur
wenig , zu erhöhen. Aber darüber darf nicht vergessen wer¬
den , daß weit über 400 000 Arbeitslose allein von der
amtlichen Statistik erfaßt werden, daß neben diesen noch
ungezählte andere ohne Lohn und Brot sind , und
daß die Zahl der Kurzarbeiter nicht mehr west hinter
der der Erwerbslosen zurücksteht .

Die . Not dieser Opfer der großen Wirtschaftskrise
ist so unendlich groß, daß alles getan werden muß, um sie
zu lindern . Nur unablässig herzuziehen über die Ge-
werkschafts „bonzen" und sie , wie die Kommunisten es tun,
zum Kampf für ihre 10 Punkte aufzufordern , ist zwar
einfach , den Erwerbslosen und Kurzarbeitern aber keines¬
wegs dienlich. Wie der Allgemeine Deutsche Ge
werkschaftsbund unablässig bemüht ist, der Not zu
steuern, so ist auch jeder Arbeiter , jede Arbesterin, ver¬
pflichtet , mit zur Bekämpfung der Ar .
beitslosigkeit beizusteuern . Dazu ist in aller
erster Linie notwendig , daß alle organisierten Hand- und
Kopfarbeiter unbedingt darauf achten , daß in jedem Be¬
triebe und durch jeden der dort Beschäftigten der Acht¬
stundentag eingehalten wird . Die Arbeiterschaft
muß es überall ablehnen , die Arbeitszeit
zu verlängern , sie darf unter gar keinen Umständen'
auch nur eine halbe Ueberstunde machen , es sei denn, daß
durch irgendwelche, nicht vorhergesehene Umstände oder
durch technische Notwendigkeiten eine Umgehung derselben
wirklich nicht möglich ist. Ueber die Notwendigkeit selbst
sollte in jedem Falle der Betriebsrat entscheiden .

Diese Forderung mag vielleicht auf den einzelnen Fall
angewendet , übertrieben klingen. Aber sie ist bitter
notwendig . Mit jeder Stunde , die ein Arbeiter über
die gesetzliche Arbeitszeit von acht Stunden tätig ist
gibt er nicht nur dem Prinzip des Achtstundentags einen
Rippenstoß , schädigt er nicht nur seine Gesundhest
und vergrößert er nicht nur den Profit des Unternehmers ,
Mit jeder Stunde Ueberarbeit vergrößert er das
Heer der Arbeitslosen , verursacht er neue

Tränen der um das Wohl ihrer hungernden Kinder!
besorgten Arbeiterstau . Die wenigen Pfennige , die durch'
Ueberarbeit zum regulären Lohn zuverdient werden, find
dem einzelnen eine nicht allzugroße Hilfe . Aber alle die
Ueberstunden, alle für sie bezahlten Gelder zusammen¬
gerechnet ergeben soviel Arbeitsstunden und so viel
Lohnmark, daß sich sicherlich ein nicht geringer Teil der
Arbeitslosen in sie teilen könnte. Darum sollte
jeder deutsche Arbeiter den Achfftundentag ehren, nicht nur
deS Prinzips willen , vor allen Dingen umdenhun -
gernden und verzweifelten Arbeitsbrü «
dern und ihren verelendeten Familien zu
helfen .
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106 » im»« JOrvdeSlirs !
Der Reichsrat hielt am letzten Montag .unter Vorsitzdes Ministers Dr . Gradnauer eine öffentliche Sitzungab . Er genehmigte abermals eine Anzahl Nachtrags -

etats für -1821. Im Etat des Auswärtigen wurden
zehn Millionen gestrichen . In den Etat des Arb eit s -
Ministeriums wurden für die Erwerbslosenfürsorgeweitere 200 Millionen Mark eingestellt , so daß die Gesamt¬
ausgaben im Etatsjahr 1921 für diese Zwecke sich auf 1200
Millionen belaufen.

Der Berichterstatter, zum Hauptetat , Ministerialdirektor
Sachs , hob hervor, die Erwartung habe sich nicht erfüllt ,daß der Nachtrasetat Ersparnisse bringen werde, er bringevielmehr Mehrausgaben von insgesamt 17,7 Mil -
Karben Mark. Sollen die Reparationsleistungen voll er¬
füllt , werden, so beträgt der Jahresbedarf 106 Milliarden
Papiermark . Dazu kommt der gesamte Fehlbedarf
für 1921 mit 53,5 Milliarden unter Hinzurechnung des
Fehlbetrages des außerordentlichen Etats . Vorausgesetzt,daß der Kursstand der Mark sich nicht ändert, müßte also
für 159,5 Milliarden Deckung gefunden werden.

Der Reichsrat nahm ferner noch den Gesetzentwurf über
die Lohnsteuer an. Danach ist bei Einkommen bis
24 000 Mark die Steuer durch den Lohnabzug von 10 Proz .als getilgt auzusehe» und nur bei einem höheren Ein¬
kommen findet eine besondere Veranlagung statt. Die Ver¬
rechnung der einbehaltenen Beträge gegenüber der end¬
gültigen Steuer erfolgt später .

Dir« Brot - Me omerWoW-e MO
Wie aus Berlin berichtet wird , hat die Abstimmungüber das Getreide - Umlageverfahren im

Reichstag in parlamentarischen Kreisen einen starken ,^ pessimistischen Eindruck hinterlassen . All -
gemein wird der Wunsch laut , den Reichstag bald zu ver¬
tagen , um Zeit für die Ausarbeitung der neuen Gesetzeund Vorlagen zu gewinnen . Wenn er dann im Herbst zu-
sammentritt , wird eS sich ja zeigen , ob er in der Lage ist ,die Schwierigkeiten zu meistern. Wie der „D o r w ä r t s "
schreibt , wird die Folge der Abstimmung eine Verschär¬
fung der Beziehungen zwischen Stadt und
,2and sein. Die Gewerkschaften werden gezwun-
Uen, neue Kämpfe um Lohnerhöhungen zu
! ähren. In scharfen Worten verurteilt der „Vorwärts "
das Verhalten der Bürgerlichen in der Koali -
bion, die nach rechts umschwenkten und gegendie Sozialdemokraten stimmen .

BeseiiigW der
‘ . '

imReichs - Gesetz-Blatt erscheinende
der Bewirtschaftung von

- Durch eine demnächst
Bekanntmachung über die Aufhebung
Rohtabak werden, wie den P .P .N . mitgeteilt wird, die zwangSwirtschaftlichen Bestimmungen beim Tabak vom 1. Juli 1981 abanfgehoben . Damit wird die in der Rohtabak -Verordnung vom10.10.1616 (RGBl . S . 1145) angeordnet« Beschlagnahm « de» in¬
ländischen und ausländischen TabakS beseitigt. Es fällte damitauch die z. Zt. noch bestehende Kontigentierung der Tabakindu-ftrrc fort . Da gleichzeitig auch die Beschränkung in der Tin-fuhr von Rauchtabaken vom 1. Juli 1621 ab in Wegfall kommen,ist künftig die Tttbakindustrie durch behördliche Maßnahmen imEinkauf und in der Verarbeitung nicht mehr beschränkt. DurchAufhebung der TäbakzwangSwirtschaft werden jedoch die im
Tabaksteuergesetz enthaltenen Bestimmungen nicht berührt .

Zm Borsoll im Berlioer Teomdschoslshm
wird aus Berlin berichtet:

Die Arbeitslosenräte Hoven die Arbeitslosen zur Demonftration aufgerufen . Tie sind zahlreich dem Rufe gefolgt , denn dieNot der Arbeitslosen ist groß. In ihrer Verzweiflung wären
selbst Ausschreitungen begreiflich . Man würde es bekämpfenund tadeln müssen , wenn sie vor die großen Prunkhotel zögen,in denen ein Teil der Dourgeosie schlemmt und praßt und dortihre Wut ausliehen ; aber man würde er menschlich begreifen:Aber solche Ausschreitungen begehen die Arbeitslosen nicht, die
sich unter die Führung kommunistischer Arbeitsloseuräte gestellthaben . Sie demonstrieren vor dem GewrrkschaftShanS , in dem

_ Donnerstag , den 23 .
die Berliner Gewerkschaflskommisston und der Allgemeine
Deutsche Gewerkschaftsbund ihren Titz haben. Was fordern fiie fHaben sie den Gewerkschaftsführern eine Nachlässigkeit tm
Dienste der Arbeitslosen vorzuwerfen? Haben sie einen Vor¬
schlag mitgebracht, wie man die Arbeitslosigkeit besser bekämpfenund vielleicht überwinden könnte ? Nein, ihr kommunistischesVerlangen gehl dahin, daß die organisierten Arbeitslosen bei der
Vergebung der Arbeit nicht etwa den unorganisierten vorgezogenwerden. Denn für die unorganisierten Arbeitslosen kämpft die
BKPD . Unorganisierte Arbeitslose sind die Gefolgschaft und der
Stoßtrupp der VKPD .

Zu welchen Taten werden die unorganisierten Arbeitslosenvon den Kommunisten geführt ? Die Freikorps des Kapp und
Lütttvitz sind di« Lehrmeister der Aktion gewesen . Wie jenedas Leipziger Gewerkschaftshaus, so wollten die unorganisiertenKommunisten dar Berliner Gewerkschaftshauszerstören. Fensterwerden eingeschlagen , Türen zertrümmert , Einrichtungen der
Gewerkschaftsbüros vernichtet , die Gewerkschaftsbeamten verprü¬gelt. Der Vorsitzende der Berliner Gewerkschaftskommission , der
Schneider Sabath , politisch ein Mitglied der unabhiingigeaSozialdemokratie wird herausgeholt >rnd solange mißhandelt,bis er blutüberströmt liegen bleibt. Einer der beredeten kommu¬
nistischen Wortführer der unorganisierten Arbeitslosen hat ihmmit einem Totschläger eine klaffende offene Kopfwunde beige¬bracht . Schließlich muß die Schutzpolizei mit zwei Hundert-schäften anrücken, und nach langer Mühe gelingt eS ihr, halb¬wegs wieder Ordnung zu schaffen.

Und zu derselben Zeit hält einer der kommunistischen Füh¬rer Dr . Meyer im HaushaltauSschuh des Landtags eine don¬nernde Rede gegen die überflüssige Polizei, durch deren Ab¬
schaffung man Milliarden, durch deren Beschränkung inan Hun¬derte von Millionen sparen könnte. Geld, das wir für kulturelle
Zwecke wirklich dringend brauchen. Man könnte er wirklich sparenwenn nicht di« Kommunisten wären und als ihren Gott d«n
Knüppel , den Totschläger und das Maschinengewehr verehrten.Aber die Unabhängige« lehnen derweilen grundsätzlich de«Etat der Schutzpolizei ab . Ein wackerer unabhängiger Mannkann keinen Schutzmann leiden, doch seine Hilfe nimmt er gernwenn die unorganisierten kommunistischen Arbeitslosen das Ge -
Werkschaftshaus zu demolieren die unabhängigen Gewerkschafts¬führer totzuschlagen drohen.

Natürlich ist er kein Kunststück, erbitterte Arbeitslose, nochdazu «n«ufgeklärte Unorganisierte, zu jeder möglichen Ausschrei¬tung fortzureihen. Nicht die armen Arbeitslosen machen wirverantwortlich, denen man die Köpfe heiß gemacht und ver¬wirrt hat. Die ganze Schuld tragen die kommunistischenDrahtzieher der „Aktion", zur höheren Ehre des Driften Kon.greffeS der Dritten Internationale in Moskau. Ihre Hetzezur Gewalt macht die Reaktion stark. Ihre Brutalität erlaubt
e» den Rechtsparteien, brutal zu sein ohne eS zu scheine«.Ihr Rohheiten und Gemeinheiten koste» die Arbeiterklasse vielEinfluß und noch mehr Ansehen und Achtung . Mit dem So.ztaliSmutz in Deutschland kann eS erst wieder vorwärts gehen,wenn der kommunistische Wahnstinn völlig auSgetobt hat.

Gewerkschaftliches
Neuer Tarifvertrag für die Arbeiter der Post

Nach längeren Verhandglungen ist am IS. Juni zwischen dem
Reichspostministerium, dem Deutschen VerkehrSbund , der Deut¬
schen Postgewerkschaft und dem Verbände de» BayerischenPost, und TelegraphenpersonalS ein neuer Tarifvertrag für di«Arbeiter im Bereiche der Reichspost» und Telegraphenverwaltungabgeschlosien worden, der am 1 . Juli in Kraft tritt .

„Einer muß sich irren"
AuS dem Gaubüro de» Deutschen Landarbeiter »verbandeS wird uns geschrieben :
Der Landarbeiterverband steht seit geraumer Zeit mit der

Stadtgemeinbe Baden - Baden zwecks Abschluß eines Lohnund ArbeitstarifeS für die Waldarbeiter in Unterhandlung.
Auf ein diesbezüglicher Anschretben vom 26. März d. I . teiltuns der Stadtrat von B .-Baden mit, daß zunächst der Arbeit¬
geberverband Bad. Gemeinden, auf Antrag der Arbeiterorgani.sationen, die Frage prüfe, ab für die Waldarbeiter ein Lohn-
und Arbeitstarif zentral abgeschlossen werden soll; bevor diesezentralen Verhandlungen abgeschlossen seien, sei der Stabtrat
nicht in der Lage, di« Frag« örtlich zu regeln . Am 14. Aprilteilt uns nun der Geschäftsführer des Arbettgeberverbandes Bad.Gemeinden mit, daß der Vorstand beschlossen habe , von der Auf>
stcllung eines zentralen TarifeS für die Waldarbeiter Abstand
zu nehmen .

Wir wandten uni nun erneut unterm 24 . April an denStadtrat der Stadt Baden-Baden mit dem Ersuchen , mit un»
wegen Abschluß eine» Lohn» und ArbeitstarifeS zu verhandeln.Ta wir jedoch nach 6 Wochen noch keine Antwort hatten ; wand¬

ten wir unS unterm 31 . Mai an den Schlichtungsausschuh mjjdem Ersuchen die Parteien zu laden und falls eine Einigungnicht zustande kommt, einen Schiedsspruch zu fällen. Nun teiltder Stadtrar der Stadt Baden-Baden dem Schlicklungsausschußmit , daß schon seit längerer Zeit mit dem Zentralverband derGemeindearbeiter und Straßenbahner , sowie mit dem Zentral,verband der Landarbeiter wegen Abschluß eines Tarifes ver¬
handelt werde . Dieses sei aber auch dem Gauleiter des Land ,
arbeitcrverbandes bekannt. Der zwischen diesen Verbänden und
den Forstämtern beraten« Tarifvertrag hätte bereits dem Stadt ,rat Vorgelegen, da er jedoch die Zustimmung des Stadtrats nicht
gefunden habe , sei derselbe erneut an die Forstämter wieder
zurückoerwiesen worden, mit der Weisung erneut mit den ge >
n <t n n t e n Verbänden zu verhandeln.

Nun zunächst eine Frage verehrt. Stadtrat . Wenn schonmit den Waldarbeitern ein Tarifvertrag abgeschlossen werden
soll , ist der Vertreter der freiorganisterten Landarbeiter hierbei
auszuschalten? Mit welchem Recht wird nur mit dem Zentral .'
verband der Landarbeiter verhandelt? Oder ist es wahr, daß
die Stadtgemeinbe Baden-Baden nur mit Herrn Fatzbender
verhandelt? ,Des weiteren muß sich jemand bei der Sache geirrt haben.
Herr Fahbenber hat bereits in einer am 28. April in BadensBaden stattgefundenen Betriebsrats -Sitzung erklärt, daß er mir
der Stabtgemeinde Baden-Baden einen glänzenden Tarifvertrag
abgschlossen habe, dagegen wäre der Staatsholzhauervertrag der
reinste Waisenknabe. Wenso hat Herr Forstmeister Helbling un.
serem Bezirksleiter Strobel einige Tage später erklärt : Nun sei
mit Herrn Faßbender ein Taristiertrag abgeschlossen worden ,nur aus Versehen seien wir zu der Verhandlung nicht tmi*
ugezogen worden. Aber auch ein Mitglied des StadtratZ er»

Jlöxte unS, mit dem Zentralverband der Gemeindearbeiter und
Straßenbahner wurde ein Tarifvertrag abgeschlossen und er sei
der Meinung , wir wären mit dabei gewesen . Und nun die Er«
klarung de» Stadtrats . Etwas ist dabei nicht richtig . Einer muß
sich irre » ! Auf alle Fälle verlangen die freiorganisierten
Waldarbeiter, daß sie selbst darüber mitzubesttmenhaben,, wie da»
Arbeitsverhältnis geregelt werden soll, sie sind mündig und
müssen vom Stidtrat der Stadt Baden -Baden verlangen , daß
er objektiv handelt. _

Soziale Rundschau
Die Lalle deS Arbeitsmarktes

Der schon in der Vorwoche zu beachtende schwache Rück¬
gang der Zahl der unterstützten Erwerbslosen hat angehalten. .
Sie belief sich am Ende der Berichtswoche auf 4364 gegenüber
4516 von der Vorwoche. Die Abnahme hat ihren Grund in
Arbeitsbeschaffung für Angehörige der verschiebnsten Berufs .
gruppen (gelernte und ungelernte Arbeiter) . Ausbezahlt wurden
au ErwerbSlosenunterstützungen 830 136,47 JC, an Kurzarbeiter¬
zulagen 140 585138 M. Wie die Zahlen der unterstützten Er«
wevb.losen ist auch diejenige der Notstandrarbeiter zurückge-
gangen (3248 gegenüber 3276 von der Vorwoche) .

Mus der Partei
Berghausen, 22. Juni . (Sozialdem . Partei .) Freitagabend t) Uhr findet eine Versammlung im Lokal zur „ Kanne

statt. Wegen einer sehr wichtigen Tagesordnung ist das Ere
scheinen sämtlicher Parteigenossen dringend erforderlich.

Vadische Politik
Die Geschäftslage des Landtags

In den nächsten Tagen beschäftigt sich der Ausschuß für /
Rechtspflege und Verwaltung mit der zweiten Lesung der Ge-
meindeordnung und des Fürsorgegesetzes. Sind diese beiden
Entwürfe in der Ausschußberatung fertiggestellt, gelangen ste <Mitte nächster Woche, wahrscheinlich 30. Juni , an das Plenum .
deS Landtags . Zu ihrer Verabschiedung bedarf es mindestens
zweier Sitzungen . Am Tage darauf , am 2. Juli , würde eine
Besichtigung der Schlösser in Mannheim und Schwetzingen er-
folgen , wozu die Regierung Einladung an den Landtag hat
ergehen lassen .

In der übernächsten Woche, etwa am 4. Juli , tritt der .
Haushaltsausschuß an die zweite Lesung der von unS rn ihren :
; Einzelheiten bereits besprochenen Steuergesetze heran , s«
dürften dann ' in der zweiten Hälfte des Juli dem Plenum vor» -
gelegt werden. Inzwischen ist wohl auch der angekundigte
III . Nachtrag erschienen , der vom Haushaltsausschutz vorberaten
werden muß und ebenfalls einige Vollsitzungen des Landtages
in Anspruch nimmt . — Es ist also noch eine Fülle von Arbeit ,m .
badischen Landtag zu bewältigen, sodatz er vor Anfang Augustskaum seine diesjährige Tagung beendigen kann. |
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Ziillinger und reine Zucht
81 SeeleRoman von Ronrab

(Fortsetzung.)
„Dir vertragen die Bahnfahrt nicht gut ; da» Gerassel

macht uns Beschwerden . Wir sind hier, und damit gut," sagtendie Anführer der Züchtlinge ,m Namen der anderen. Sie ver¬
bargen den wahren Grund ihrer Weigerung aul Stolz . Die
Arbeiter hatten nämlich bereits begonnen, sie wegen ihrer Un-
erfahrenheit in allen Dingen de« täglichen Leben » zu hänseln,und das war ihnen zu ärgerlich, als daß sie mit ihnen hätten
weiterfahren wollen.

Züllinger versuchte auf alle Weise, sie zum Abzüge zu be-
wegen. Die „Oberdeutschen sind noch vom großen Kriege her
Meister in der Schießkunst mit blauen und gelben Giftgasen.Sie werden un» wie Kaninchen ausschwefeln, stellte er ihnenvor.

»Ach was ! " rief Stephanie , und Hera und die Anführer
der Züchtlinge riefen e» ihr nach : »Wir vertrauen deinem
Geniel "

»Einsteigeu ! " schrien die Arbeiter, die mittlerweile die
Dampfkessel und Tender der Lokomotiven frisch gefüllt und die
Kxaftwagen mit Benzin versorgt hatten .

„Einsteigen ! " mahnte auch Züllinger , ober die Züchtlingefolgten ihm nicht . Die Arbeiter besannen sich nicht lange. Gr«
verluden die erbeuteten Waffen und fuhren ab. Noch am
Abend desselben Taaeö erreichten sie die LandeSarenze, und da
der Grenzschutz deS Festes wegen betrunken war , schlugen sie sich
ln einem überraschenden Anlauf glücklich durch.

Die Züchtlinge sahen ihnen ohne Bedauern und ohne Ver¬
ständnis nach . Sie freuten sich harmlos ihrer neuen Freiheit ,
wunderten sich, daß kein Aufseher mit der Peitsche mehr hinter
ihnen stand, und die meisten von ihnen, die noch nicht viel ge¬
lernt hatten , hielten dafür , «» gäbe nun gar keine Oberdeutschen
mehr, und es sei somit alles in Ordnung . Aber die ungewohnte
Trägheit machte sie unruhig und nachdenklich ; sie betrachteten
,hre Hände, mit denen sie am Morgen die Hälse ihrer Tyrannen
umgedreht hatten . Da sie rein vegetarisch ausgewachsen waren,
hatten sie einen ganz natürlichen Ekel vor Blut und Gewalttat .
Jetzt, wo sie ihren Haß gegen ihre Peiniger gestillt hatten, be¬
kamen sie so eyva» w,e eirl schlechtes Gewissen .

«Villeicht hätten wir das nicht tun sollen, " sagten einige.
. Wir. hätten sie nur peitschen dürfen , wie sie un» gepeitscht

haben."

Andre, die schon aufgeklärter waren , entschuldigten sich da¬mit, daß sie auch für ihre Verblödung hätten Vergeltung üben
müssen .

„Jawohl ; wir hätten sie also ebensall» verblöden sollen, "
sagten die ersten in ihrer naiven Gerechtigkeit .

Während sie sich solch grüblerischen Betrachtungen Hingaben ,hielt Züllinger mit seinen Vertrauten Rat .
«Wie denkt ihr euch denn nun die Geschichte? " fragte er

sorgenvoll.
„Sehr einfach, " sagte Stephanie , „wir warten ab, bis die

Oberdeutschen kommen, unterdessen efftndest du ein Gegen¬mittel gegen ihre giftigen Gase, wir verkriechen uns in die
Bergwerke, lassen sie ihr Pulv -.r verschießen und fallen dannüber sie her. Ich höre sie schon quieken ."

Hera schloß sich Stephanies Ansicht an , aber die übrigenZüchtlinge waren nicht so blutrünstig . Sie hatten sich auSge¬tobt , ihr Rachedurst war gelöscht, und sie schlugen vor, eine Ge¬
sandtschaft zu den Oberdeutschen zu schicken . Sie wollten in
Frieden leben, wenn man sie in Frieden leben lassen würde ;und da«, so meinten sie , sei ein billiger Vorschlag , auf den die
Oberdeutschen wohl eingehen würden.

Züllinger lächelte nur trübe , und Stephanie fing an, ge¬
hässig zu keifen . Es hatte sich ein großer Schwarm Züchtlingeum sie versammelt, und Züllinger versuchte , ihnen ihre schwie¬rige Lage auSeinanberzusetzen.

«Wir wollen weiter nicht», al» ohne Peitsche arbeiten , unddann wollen wir auch Kinder kriegen wie andre Menschen .Wenn e» wirklich außer denen, die wir heute früh totgemachthaben, noch viele andre böse Oberdeutsche gibt, so müssen die
doch verständig genug sein, uns in Ruhe zu lassen ; denn sonstkönnten wir leicht noch einmal welche von ihnen töten . Siehaben unS gepeitscht und sie hatten uns dumm gemacht . Wir
haben dafür einer Anzahl von ihnen die Hälfe umgedroht. Nun
sind wir quitt .

"
So sagten di« Züchtlinge, die aufmerksam zugehört hatten.
«SchafSküpfe seid ihr doch ! " schrie Stephanie und ließ ihrenVetter nicht wieder zu Worte kommen . «Ihr wollt Kinder krie¬

gen wie andre Leute ? Wißt ihr denn nicht , daß die Ober¬
deutschen euch unfruchtbar gemacht haben ? Ihr seid nicht» als
Arbeitsochsen ."

Da wurden die Züchtlinge traurig . Züllinger aber zog ein
Notizbuch auS der Tasche .

«Fünfzig von euch," sagte er tröstend, «find fruchtbar ge¬blieben.
" Und er verlas die Stempelnummern dieser Glück¬

lichen. G» stellte sich freilich heraus , daß von diesen fünfzig

kaum noch die Hälfte da war . Weil sie feuriger als d,e an-
dern waren , hatten sie sich leichter zu Unbotmäßigketten ge^en
ihre Herren fortreißen lassen und waren dabei umgekommen.

»Dann werdet ihr die Kinder erzeugen," sagten die Zücht¬
linge zu dem fruchtbaren Nest , »und eure Kinder werden uti»
allen gehören. Wir werden für sie arbeiten und nur werden
sie verteidigen. Nun müssen wir freilich auch die meiste »
Oberdeutschen unfruchtbar machen , wie sie uns getan haben."

«Arnold, sprich doch was ! Du bist der Mann ! " mahnte
Stephanie heftig, da sie nicht weiter wußte . >

«Ja , sprach Züllinger , »da wollen wir also erst einmal«
einen Wall und einen Graben um die Knobbewerke ziehen, da¬
mit die Oberdeutschen vor uns Respekt bekommen . Im übff»
gen werden wir uns an deinen Vorschlag halten , Stephanie .
Ein Mittel gegen die giftigen Gase kann ich freilich nicht so
schnell erfinden , aber sehr günstig scheinen mir die Kohlen¬
gruben hier. Wir werden den längsten Stollen aussuchon und
von seinem Ende nach auswärts weiterbohren, und das mit
aller Beschleunigung. Kommt, meine Kinder ! "

Er wies die Arbeit an , und die Züchtlinge tummelten sich,da sie sich bereits gelangweilt hatten . Dann ging er mit Ste¬
phanie, Hera und den Geschicktesten der Züchtlinge in den
Lagerraum des VerblodungSgiites. Große Fässer lagen da, ge¬füllt mit dem verderblichen Safte . Und er stellte völkerrechts¬
widrige Bomben her, indem er große eiserne Retorten mit
Sprengmaterial und mit zackigen, giftgetränkten Schlackestfüllte. Diese Höllenmaschinen ließ er hier und da in tiefe»
Schächten verbergen, aber so, daß sie durch Fördermaschine«fast bis zur Erdoberfläche gehoben und dann elektrisch entzündetwerden konnten. Die auf Erdarbeiten dressierten Züchtlingetaten ihr Bestes. Die Bomben wurden eingebettet, am nächstenMorgen schon waren Wall und Graben fertig, und von Stunde
zu Stunde schob sich der Fluchtstollen weiter von den Wer¬ken weg .
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Die Wachen auf dem Wall sahen ringsum ins weite Feld»aber vorläufig ließ sich kein Oberdeutscher blicken. Die Zücht¬linge fingen schon an, Züllinger um seine Angst auszulachen.Es ging lustig zu auf Knobbes Werken , alle arbeiteten zu ihremVergnügen, und zur Erholung ließen sie sich belehren; denn siqwaren recht lernbegierig .
»Warum, "

so fragten sie, «hat man uns denn geschlagenund verblödet? Da « war dumm ; wenn man unS nichts getanhätte, dann hätten wir un« doch nicht zu rächen brauchen! "

(Fortsetzung folgt.)
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Infolge des Zusammentritts des Deutschen Städtctages

in Stuttgart am Samstag , 2b . ds. MtS., wird der Landtag den
»eplanten Besuch von Schwetzingen und Mannheim auf Sams¬
tag, 2. Julr , verschieben . Eine Kommission des Landtags wird
sich kommenden Samstag nach Freiburg begeben , um den klini¬
schen Anstalten der Universität Freiburg einen Besuch abzu¬
statten. _ ff

Eine Verordnung zum Grundstückverkehr
Von welch verheerender Wirkung die Aufhebung des Grund¬

stücksperrgesetzes ist, ergfbt sich aus der Tatsache, daß es von der
Aegicrung sofort für notwendig befunden wurde zur Verhütung
ki Güterschlächterei ttnb des Bauernlegens die vom 1b. März
1918 noch vorhandene Retchsverortmung über den Verkehr mit
landwirtschaftlichen Grundstücke « von mehr als drei Hektar Größe
ch Kraft zu setzen . So wertvoll auch diese Maßnahme zur Ver.
Hütung der allerschlimmsten Folgen der Aufhebung des Sperrge -
jetzes ist, als einen irgendwie qualifizierten Ersatz ist diese Der»
ardnung nicht zu bezeichnen . Denn abgesehen davon , daß diese
Lerordnung nur landwirtschaftliche Grundstücke betrifft und
Mischen Grund und Boden nicht berührt, daß ferner die Der-
ordnung nicht imstande ist, Vorkaufs- und Enteignungsrecht wie-
berhcrzustellen, sind in der Verordnung die Versagungsmöglich,
leiten der Genehmigung so eng gefaßt, daß sie eben nur ein Nor-
-ehelf :st ! Mehr als einen Notbehelf schaffen, konnte jedoch
leider die Regierung nicht, da ihr der Beschluß des Landtages
die Hände band. Diese mit dem 16. Juni 1921 in Kraft tre¬
tende Reichsverordnung über den Grundstücksverkehr bestimmt in
der Hauptsache :

Die Auflassung eines Grundstückes von mindestens 3 Hek¬tar Größe bedarf zu ihrer Wirksamkeit der Genehmigung
des zuständigen Bezirksamtes . Die Genehmigungspflicht selbst«streckt sich allerdings auf Vereinbarungen , die vom 16. Juni
lf. Js . ab getroffen wurden. Die Genehmigung kann auch un«
ter Auflagen erteilt werden. Von der GenehmigungZpflicht sind
allgemein ausgenommen Rechtsgeschäfte des Reiches , eines Lan¬
des , einer Gemeinde oder einer anderen Körperschaft oder An¬
stalt des öffentlichen Rechtes , zwischen Ehegatten uff.Soweit eine Genehmigung erforderlich ist, darf sie nur
zersägt werden, wenn das Grundstück zum Betriebe der
Land - und Forstwirtschaft bestimmt ist und wenn 1 . durch die
Ausführung des Rechtsgeschäfts die ordnungsmäßige Bewirtschafi-
tung des Grundstücks zum Schaden der Boltsernührung gefährdet« scheint, oder 2. das zum Betriebe der Landwirtschaft bestimmte
Grundstück an jemanden überlassen wird, der die Landwirtschaft
nicht im Hauptberuf ausübt oder früher ausgeübt hat,

'
oder

8. das Rechtsgeschäft zum Zweck oder in Ausführung einer un¬
wirtschaftliche» Zerschlagung des Grundstücks erfolgt, oder 4 . durch
ine Ausführung des Rechtsgeschäfts die Aufhebung der wirtschaft¬
lichen Selbständigkeit eines landwirtschaftlichen Betriebs durch
Bereinigung mit einem anderen zu besorgen ist , oder 5 . die
llebereignung eines Grundstücks unter Ausnutzung der Notlage
des Eigentümers zu unbilligen Bedingungen, insbesondere
kinem erheblich hinter ^ dem Werte zurückbleibenden Preise er¬
folgen syll . Das zuständige Bezirksamt kann dem Eigentümer
oder Besitzer von lebendem oder totem Inventar , das zu einem
landwirtschaftlichen Grundstück , gleichviel welcher Größe, gehört
oder sich auf ihm befindet, die Veräußerung oder Entfernungdes Inventars oder einzelne Stücke von dem Grundstück unter¬
sten , wenn hierdurch die ordnungsmäßige Bewirtschaftung des
Grundstücks zum Schaden der Volksernährung gefährdet werden
würde . Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafebis zu 50 000 M oder mit einer dieser Strafen wird bestraft :
1: wer ohne die erforderliche Genehmigung ein Grundstück auf-
töfei oder sich auflassen läßt oder den Besitz eines Grundstückes
e nem andern überträgt oder von einem anderen erwirbt ; 2. wer
bie

_ bei Erteilung der Genehmigung die gemachten Auflagen nichterfüllt : 3. wer Inventar veräußert , entfernt oder an sich bringt,wenn e : n bezirksamtliches Verbot vorliegt.
Auf den Spnren der Orgesch. Wie ckii

's Freiburg gemeldetwird , sind dort verschiedene ehemalige aktive Offiziere unter
der Anklage des Hochverrats verhaftet worden. Sie sollen eineArt Orgesch, die sich über ganz Baden erstrecken soll, organisiert
haben . Die Angelegenheit hängt offenbar mit den kürzlich in
der Presse gemeldeten Wafsenfuniden im badischen Hinterlanüe
zusammen .

Zu der Milchpreiserhöbung macht im „Beobachter " ein Bruh-rainer Bauer folgend « beherzigenswerte Ausführungen : „ Ist
doch gerade Mich das Nahrungsmittel , das Kinder und Kranke
unbedingt haben muffen , und kann es von ärmeren Schichtender Bevölkerung wegen gu hohen Preises nicht mehr gekauft
Werden , so muß das geradezu katastrophal wirken . Dieses Ver.
drechen am Volkswohl wollen wir nun doch nicht mitmachen undwollen handeln als Christen der Tat , wenn es gilt, mitzuwirkenan der Preisgestaltung der so wichtigen Lebensmittel. An vie¬len Orten , auch in dem meinen, ist heute noch der Milchpreis,der hohen Futterpreise 1,50 pro Liter und bis heute ist
vvch niemanden eingefallen, denselben zu erhöhen und zwar ausdem einfachen Grunde , weil Verständnis herrscht über die Be¬
deutung der Milch und die Folgen bei der Entziehung derselbenhei zu hoher Preisgestaltung ." — Leider herrscht dieses Ver¬ständnis nicht überall.

Deutscher Reichstag
Alehnung des deutschnationaln^ Misttraueusantrags —
Elusehllug eines . Untersuchungsausschusses für das Gruben¬

unglück bei Herne
Berlin , 22 . Juni . Zu Beginn der heutigen Sitzung gabw der Interpellation über das Grubenunglück bei

Herne der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns die Er¬
dung ab. daß die vom preußischen HandelsministeriumMntete Untersuchung voraussichtlich Ende der Woche ab¬
geschlossen sein wird und daß dann , Anfang nächster Woche ,vre Interpellation beantwortet werden könne. Der Mini¬ster sprach zugleich den hartgeprüsten Angehörigen der^vfer des Unglücks die Anteilnahme der ReichsregierungBei der Untersuchung sollen auch Angehörige der« rberterschaft zugezogen werden. Nach Erledigung meh¬
rerer Vorlagen wurden die Beratung des Volksentscheids
Zerbrochen und eine interessante Abstimmung vorgenom -

Das Mißtrauensvotum der Deutsch -
Nationalen , wegen der Haltung des Reichskanzlers in

Frage der Ergänzungsprüfung der Sekretäre , wurde
210 gegen 67 Stimmen bei 45 Enthaltungen abge »

Le *) nt . Dafür stimmten die Deutsch-Nationalen und die
Kommunisten. Die Deutsche Volkspartei enthielt sich der
Abstimmung .
. Mit . allgemeinem Einverständnis wurde noch ein un-

oohängiger Antrag auf Einsetzung eines Untersuch¬
ungsausschusses zur Klarstellung des Unglücks bei
Verne auf die Tagesordnung gesetzt. Es entspann stch eine
Mqedebnte unerquickliche Geschästsordnungsaussprache,
?|e mit persönlichen Verunglimpfungen stark durchsetzt war,
? daß der Präsident daran erinnern mußte , daß es sich um

schweres Unglück handle. Schließlich wurde ein
^Untersuchungsausschuß eingesetzt . Für Donners »
^ -stehen kleine Vorlagen auf der Tagesordnung .

Sitznngsbericht
Berlin , 22 . Juni . Die Sitzung beginnt um 1 Uhr .
Arbeitsminister Brauns erklärt, die heutige Interpellationüber das Grubenunglück auf der Zeche Mont Cenis in den

ersten Tagen der nächsten Woche zu beantworten , nachdem die
gerichtliche Untersuchung abgeschlossen sei. Der Minister knüpftdaran den Ausdruck des Beileids für die Hinterbliebenen der
Opfer.

Abg . Rosenfeld (U .S . ) bringt zu dieser Sache einen An¬
trag auf Einsetzung einer Untersuchungskommissionein, der nacheiner Erklärung des Präsidenten nicht sofort auf die Tagesord¬
nung gesetzt werden kann.

Abg . Hue (Soz .) schließt sich dem Anträge Rosenfeld anund bittet den Minister , zu der amtlichen Untersuchung des
Grubenunglücks Arbeitervertreter heranzuziehen.

Minister Brauns erklärte sich bereit, diese Anregung an
den preußischen Handelsminister weiterzugeben.

Dann werden ohne Debatte die Novelle zur Reichsversiche¬
rungsordnung , das Gesetz über Abwicklung der Kriegsgesell -
schasten und das Fernsprechgebührengesctz verschiedenen Aus-
schüffen überwiesen.

Das Mietstknergesch
wird hierauf debattelos in 3. Lesung nach den Beschlüssen der
2. Beratung angenommen. Die Gesamtabstimmung wird ver¬
tagt , weil cs sich bei der Mietstcuer um eine Verfassungsände¬
rung handelt , die nur mit Zweidrittelmehrheit beschlossen wer¬
den kann. — Der Gesetzentwurf über den

Volksentscheid
wird ohne wesentliche Debatte in zweiter und dritter Lesung
angenommen.

Um 2 Uhr folgt die namentliche Abstimmung über das im
Anschluß an die gestrige Beamteninterpellation eingebrachte

deutsch -nationale Mißtrauensvotum
gegen das Kabinett Dr . Wirth . Die Deutschnationalen und
Kommunisten gaben weihe Zettel ab, stimmen also für das
Mißtrauensvotum . Die Mitglieder der Deutschen Bolkspartei
geben blaue Zettel ab, enthalten sich also ihrer Stimme . Die
übrigen Fraktionen stimmen mit roten Zetteln gegen den
deutschnationalen Antrag . Das Ergebnis der Abstimmung ist
folgendes: Abgegeben sind gegen den Antrag , also für dasKabinett, 210 Stimmen , für den Antrag 67 Stimmen . Der
Stimme enthalten haben sich 45 Abgeordnete. Der Antrag ist
also abgelehnt.

Abg . Blattner (Komm. ) erklärt zu der Abstimmung, die
Kommunisten hätten mit ihrer Zustimmung zum Mißtrauens¬votum keineswegs die demagogische Parteiagitatiou der Deutsch -
Nationalen unterstützen wollen. (Gelächter links.)

Hierauf wird das Mietsteuergesetz mit der erforderlichen
Zweidrittelmehrheit gegen die Unabhängigen und Kommunisten
angenommen.

Der Gesetzentwurf über die Beschränkung des Luftfahr -
zeugbaues wird in zweiter und dritter Lesung debattelos ange¬nommen, dazu eine Entschließung, wonach die Industrie ent¬
schädigt werden soll.

Ter Gesetzentwurf über den Waffengebranch des Grcnz-
aufsichtspersonals wird nach kurzer Debatte unter Ablehüuug
sozialdemokratischer und unabhängiger Abschwächungöanträgein der Ausschutzfassung angenommen . Gegen die sofortige Vor¬
nahme der dritten Lesung erhebt Abg . Dr . Rosenseld (U.S .P .)
Einspruch.

Bei der dann folgenden zweiten Beratung des Gesetzesüber den
Staatsgerichtshof

beantragt Abg . Dr . Radbruch (Soz . ) eine Erweiterung der
Zuständigkeit, damit überhaupt die Bestrafung von Kriegsschul¬
digen möglich sei. — Der Antrag wird abgelehnt.

Abg . Gräfe (D .N . ) beantragt , der Staatsgerichtshof mögebei den Anklagen des Reichstags gegen Reichspräsident, gegen
Reichskanzler und Reichsminister nur aus Juristen zusammen
gesetzt werden.

Abg . Dr . Rosenfeld (U .S . ) beantragt dagegen , daß die
Beisitzer nur vom Reichstage gewählt werden.

Ein sozialdemokratischerAntrag will die Hälfte vom Reichs¬rat und die andere Hälfte vom Reichstag wählen lassen . Sämt¬
liche Abänderungsanträge werden abgelehnt. Die Rechtsvorlagewird in der Ausschußfaffung angenommen.

Der Gesetzentwurf über eine erhöhte Anrechnung der wäh¬rend des Krieges zurückgelegten Dienstzeit wird in zweiter und
dritter Lesung angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erschöpft . Das Haus ist damit
einverstanden, daß der Antrag der Unabhängigen auf Einsetzungeines Untersuchungsausschusses wegen der

Grubenkatastrophe
auf der Zeche Mont Cenis sofort behandelt wird.

Abg . Rodemann (U .S .) vertritt den Antrag .
Abg . Hue (Soz . ) unterstützt ihn . Die UntersuchungSkom

Mission müsse sofort aus unparteiischen Vertretern der Arbei¬
ter zusammengesetztwerden und dürfe nicht von der Bergwerks-
Verwaltung verantwortlich geleitet werden.

Abg . Gothein (Dem . ) : Wir alle wünschen restlos die Auf¬
klärung, aber die Mitglieder der Bergbehörde können jetzt nicht
schon als Angeklagte betrachtet werden, die sich vor dem Untere
suchungsausschuß verantworten sollen . Gegen die Annahme des
Antrages bestehen große Bedenken. Die - Beratung der Inter
pellation sollte zurückgestellt werden.

Abg . H«e <Soz . ) widerspricht den Ausführungen des Mg .
Gothein. Die Betriebsräte hätten durch die Schuld der Paria
mentarischen Mehrheit gar nicht die Möglichkeit erhalten , die
Sicherheit im Bergbau zu verfolgen. Die Vertreter der Berg'
behörde müßten vom Dienst dispensiert werden, bis sie sich von
dem Verdacht der Schuld gereinigt haben. (Unruhe rechts .)

Abg. Dr . Breitscheid (U .S . ) erläutert den Antrag seiner
Freunde dahin, daß ein parlamentarischer Ausschuß gebildetwerden soll, und wozu nach der Verfassung der Willensausdruck
eines Fünftel der Abgeordneten genügt .

Abg . Jmbnsch (Ztr . ) ist nicht gegen eine Untersuchungs»
kommission , befürchtet aber, daß sie jetzt nach der Katastrophe
nicht mehr viel Aufklärung schaffen kann. Redner wendet sich
scharf gegen den Abg . Hue , der die Rechte der Betriebsräte und
Sicherheitsmänner zu niedrig eingeschätzt habe.

Vizekanzler Bauer spricht im Namen der Reichsregierung
den Opfern der Grubenkatastrophe das Beileid aus . Zur
Untersuchung der Ursache werde sich die Reichsregierung mit
der zuständigen preußischen Regierung in Verbindung setzenund Vertreter der Arbeiterschaft hinzuziehen. Da die Regie¬
rung zu dem Anträge Rodemann noch nicht Stellung nehmen
könne , emfehle er , die Debatte jetzt abzubrechen. Wo die Schuld
an dem Unglück liege, lasse sich jetzt noch nicht feststellen .

Abg . Winnefeld (D .V. ) : Ich habe nichts gegen einen Unter '
suchungsausschuß, aber er muß mit Fachleuten besetzt werden.Die Ursache der Katastrophe hätte nur unmittelbar nach ihremEintritt festgestellt werden können. Die kommunistischen Be¬
triebsräte verletzten zum großen Teil ihre Pflicht gegen die
Bergarbeiter , sie fuhren nicht in die Gruben ein. Wir empfehlen, den Antrag mit der Interpellation zu verknüpfen. ( Abg.
Plattner (Kam. ) ruft : Hausknecht StinneSl ) Er wird deshalb
zur Ordnung gerufen .

Ein BertagungSantrag Koch (Dem .) und Burlage
(Ztr . ) wird unterstützt.

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte stellt Präsident
Loebe fest, daß der Antrag Rodemann inzwischen die erforder¬
liche Anzahl von Unterschriften gefunden habe ; die Einsetzung

eines Untersuchungsausschusses also beschlossen sei. Der Aus¬
schuß soll aus 14 Mitgliedern bestehen .

Abg . Hue erklärt, er habe keineswegs ohne weiteres die
Bergbehörde setz: schon als schuldig ' bezeichnen wollen .

Nächste Sitzung : Donnerstag 2 Uhr, Wohnsteuer, kleinere
Vorlagen. - - Schluß 6 Uhr.

Die religiöse Kindererziehnng
Berlin , 21 . Juni . Der Rechtsausschuß des Reichstag? be¬

handelte die Frage der religiösen Kindererziehung . Nach dem
vereinigten Antrag von Dr . Kahl (DVP .) und Dr . Radbruch
(Soz . ) soll über die religiöse Erziehung der Kinder eine Eini¬
gung der Eltern bestimmen. Nach der Vollendung des 14. Le¬
bensjahres soll dem Kinde darüber Selbstentscheidung zustehen ,
zu welchem religiösen Bekenntnis es sich halten will. Der
Grundgedanke des Antrags wurde vom Ausschuß gebilligt .

Beseitigung des Ausnahmezustandes
WTB . Berlin , 22 . Juni . In der heutigen Sitzung des

Hauptausschuflcs des Reichstags wies bei Beratung über die
Nachträge zum Reichshaushalt für 1921 Geheimrat Brecht
(Reichskanzlei) darauf hin, daß es das Bestreben des Reichs -
Präsidiums und des Reichskanzler sei , die Aufhebung von außer¬
ordentlichen Gerichten nach Möglichkeit zu beschleunigen . Eine
diesbezügliche Verordnung Wer die Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes in Sachsen werde veröffentlicht. Wegen des Aus¬
nahmezustandes an anderen Stellen des Reiches seien augen¬
blicklich Verhandlungen mit der Neichsregierung im Gange.

Me BermiWg von Wilmmderg
md Bede»

In der gestern abend im kleinen Saale des Konzerthpuse »
staitgefundcnen Partciversammlung , in welcher zuerst das An¬
denken des verstorbenen Genossen Pfeifle -Mannheim ' geehrt
wurde, sprach Gen . Minister Dr . Engl «r über das aktuelle Thema
der Verschmelzung von Baden und Württemberg . Nachdem der
Redner sich anfangs seiner Ausführungen als Gegner einer
etwaigen Verschmelzung bekannte und betonie , daß für die Par¬
teigenossen und die Partei keine Verpflichtung für die Ver¬
schmelzungsbejahung bestehe, führte er etwa aus :

Die Befürworter der Verschmelzung führen als
Gründe hierfür an : Unsere unnatürliche Grenze , Beseitigung
der Hindernisse, welche eine Grenzlinie für ^

das Wirtschafts¬
leben schafft, Sicherung der republikanischen Staaiosorm durch
Verwischung dep alten Landesgrenze , Vereinfachung und Er¬
sparnisse in der Staatsverwaltung , Schaffung eines Gegenge -
Wichtes gegen Bayern und Preußen im Reich , besserer Ausgleich
in der Lebensmittelversorgung . Richtig ist, daß die Grenzlinie
Badens gegen Württemberg an vielen Stellen unnatürlich ver¬
läuft , in beiden Ländern wurde aber im Laufe der Zeit der
Ausbau des Landstraßen - und Eisenbahnnetzes angepaßt . Durch
die Berreichlichung der Eiscnbahncn und der Wasserstraßen
können die Verkehrssragen für oder gegen die Verschmelzung
nur noch eine untergeordnete Rolle spielen. Wirtschaftsgrcnzcn
sind die Zollgrenzen, und Zölle gibt es glücklicherweise innerhalb
Deutschlands nicht mehr . Eine große Rolle in der Debatte
spielt die Vereinfachung in der Staatsverwaltung ; dabei wer¬
den zwei Punkte in den Vordergrund geschoben . .

Eine Ver¬
größerung der Amtsbezirke zu der Größe wie die württem - ■
bergischen . Diese Frage wurde in Baden schon oft erörtert .
Eine Zusammenlegung von Bezirken kann in einzelnen Fällen
erfolgen, die Personalersparnis ist aber nicht groß, und was
der Fiskus an Personalausgabcn erspart , geht dem Volk durch
höhere Reisekosten und Zeitvcrsäumnis mehrfach wieder ver¬
loren . Dann wird gesagt, daß durch die Verschmelzung der
Rcgierungsapparat billiger werde. Man brauche nur eine Re¬
gierung und nur einen Landtag . Geringer wird nur die Zahl
der Minister , aber nicht die Zahl der Regierungsbeamten . Eine
wesentliche Ersparnis könnte allerdings gemacht werden beim
Parlament . Die Zahl von 80 Abgeordneten würde auch für
die beiden Länder genügen . Hier spricht aber die Notwendigkeit
politischer Erziehung gegen die Ersparnis . Mit den zu machenden
Ersparnissen kann also die Verschmelzung nicht begründet wer¬
den . Die wirtschaftlichen Gründe fallen weder für , noch gegen
die Verschmelzung schwer in die Wagschale und wer in diesem
Zusammenhang von Naturnotwendigkeiten und dergleichen
spricht, arbeitet mit Schlagworten ohne Inhalt .

Anders liegt cs bei den politischen Gründen . Die Sicherung
der republikanischen Staatsform ist für uns nichts nur eine
Prinzipienfrage , sondern eine Frage , von deren Lösung das
Wohl des deutschen Volkes abhängt . Ein monarchistisches Deutsch¬
land würde wieder ganz Europa zu unseren Feinden machen
und die innerpolitische Entwicklung und den wirtschaftlichen
Aufstieg um Jahrzehnte zurückwerfen. Die Frage ist aber, ob
die Bildung großer Bundesstaaten im Reichsinteresse liegt. Und
damit komme ich zu der Schaffung eines Gegengewichts gegen
Bayern und Preußen im Reich . Die Befürworter der Ver¬
schmelzung denken auch an den Anschluß von Hessen und der
Pfalz . Damit wäre ein Bundesstaat geschaffen , größer als
das rechtsrheinische Bayern . Das würde zur Folge haben, daß
sich die thüringischen Staaten an Sachsen anschließen würden,
und das deutsche Reich bestünde nunmehr in der Hauptsache aus
den vier großen Bundesstaaten . Aber das Ziel unserer Partei
mutz doch sein : ein einheitliches Reich mit weitgehenden Be¬
fugnissen in der Gesetzgebung; weitgehende Dezentralisation in
der Verwaltung , Verwaltungsgcbiete dürfen aber nicht zu groß
sein . Wenn die Reichseinheit gesichert werden soll, dann mutz
der bundesstaatliche Charakter der Länder noch mehr zurücktreten
und die Verwaltungsprovinz mehr zum Vorschein kommen .

Von den Gegnern der Verschmelzung wird geltend gemacht ,
daß kein Staatsbewußtsein für einen südwestdeutschen Staat
im Volke vorhanden sei . Dieser Einwand ist richtig , und es
ist auch gar nicht wünschenswert, daß sich ein solches Bundes¬
staatsbewußtsein bildet. Unsere staatlichen Einrichtungen müs¬
sen so werden, daß wir uns als Deutsche fühlen . Manche be¬
haupten auch, daß die Liebe der Württemberger zu Baden erst
erwacht sei, nachdem man den hohen Wert der badischen Natur¬
schätze kennen gelernt hatte . Richtig ist, daß Baden in feinen
geordneten Finanzen , in seinem umfangreichen Domänenbesitz
und an feinen Wasserkräften Werte besitzt, die von den würt -
tembergischen Verschmelzungsfreunden besser bewertet werden
als von den badischen . Es ist z. B . sehr bescheiden gerechnet ,
wenn man den Wert der badischen Neckarstrecke um 300 Mil¬
lionen höher gewertet als die württembergische Strecke .

Schwer wiegt der Einwand , daß die Vereinigung eigentlich
gar keine Verschmelzung, sondern ein Aufgehrn von Bade« in .Württemberg bedeuten würde . Diese Befürchtung ist sehr be- ,gründet . Fast ganz Württemberg ist schwäbisch und hat seine '
geistige und wirtschaftliche Zentrale so überwiegend in Stutt¬
gart , daß andere Städte dagegen gar nicht in Betracht kommen .

Die geographische Lage Badens und die Tatsache, daß wir
drei Volksstämme, von denen jeder noch starke Mischungen hat,
haben, würden das Zustandekommen eines Gegengewichts ver¬
hindern . Ein Gegengewicht könnte nur geschaffen werden, wenn
der Regierungssitz nach Karlsruhe käme . Nach der Meinung
badischer Verschmelzungsfreunde ist diese Forderung aber spieß¬
bürgerlich, in Wirklichkeit wissen sie aber, daß die Verschmel¬
zungsfrage für jeden Württemberger erledigt wäre» wenn
Stuttgart nicht die Hauptstadt wird.

Nachdem der Verkehr und das Finanzwesen verreichlicht
sind, liegen wirtschaftliche Gründe für die Vereinigung nicht vor,
politische Gründe sprechen dagegen, weil durch große Bundes¬
staaten die Reichseinheit gefährdet und die Schaffung von rich¬tigen Reichsprovinzen in anderen Bundesstaaten , verhindert
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Seite 4wird. Aus diesen politischen Gesichtspunkten heraus werde ichdie Verschmelzung stets bekämpfen. Baden müßte wirtschaftlichOpfer bringen, ohne politisch zu gewinnen . Sollten die Mo¬

narchisten jemals wieder an die Macht kommen , so wäre ein
württembergischer König recht gerne bereit, auch Baden mit zu^ regieren ". Wir müssen nrcht nur aus allgemein politischen ,sondern auch aus parteipolitische« Gründen zur Ablehnungkommen. Würden wir diese Frage jetzt zur Entscheidung drän¬
gen, so würde unser ganzes öffentliches Leben davon beherrsch
-und die Lösung weit wichtigerer und dringenderer Fragen inden Hintergrund gedrängt . Davon hätte die Arbeiterschaft dengrößten Schaden.
| Die gemeinsamen Aufgaben können auf Grund jeweiligerVerständigung gelöst werden. Gerade heute wurde die Neckar-
ffrage zu beiderseitiger Befriedigung gelöst . Dabet wird sichzeigen, ob die Befürchtungen, daß die Württembergs ! gerne viel
auf ihren eigenen Wagen laden, unberechtigt sind. Es könnenalle Differenzpunkte, wie Donauversickerung, geschlichtet werden.Auf diese Art kann ein Maß von Freundschaft und gegen¬seitiger Achtung geschaffen werden, welches notewndig ist, wennspäter der Abschluß einer Vernunftehe sich notwendig oder zweck¬mäßig erweisen sollte . Vorerst müssen wir unsere Kraft anwichtigere Aufgaben setzen, und auch die Verschmelzungsfreundewerden bei näherem Umsehen solche Tätigkeitsgebiete finden.An den Vortrag, der mit großem Beifall ausgenommenwurde, schloß fich eine längere sehr sachliche Diskussion an .Gen . Erb bedauerte, daß das Referat nicht auf der Gewerk -

.schaftskonferenz in Baden -Baden gehalten wurde. Er wies aufdie Schwierigkeiten im Pforzheimer Industriegebiet hin , die
für eine Verschmelzung sprechen. Durch die Vereinigung könneer keine Gefährdung des Reichseinheitsgedankens erblicken. —Gen . M a r u m ist für die Schaffung einer deutschen Einheits -
republik. Auf alle Fälle dürfe die Verschmelzungsfrage nichteine Wahlparole werden. Im Interesse der Stärkung der Machtdes Reiches seien Verwaltungsprovinzen notwendig, nicht aberdie Mldung von neuen Bundesstaaten . Auch verwaltungstech-
nische und parteipolitische Gründe sprechen gegen eine Vereini¬
gung . — Gen. Beetz betonte, daß die ganze Frage vom rein
deutschen Gesichtspunkt behandelt werden müsse. Gegen dasReaktionäre Bayern sollte allerdings ein großer süddeutscherBundesstaat als Gegengewicht vorhanden sein . Bei den Reichs -
Eisenbahnen fehlt immer noch der einheitliche Gedanke , der durchein Vereinigung von Württemberg und Baden verbessert wer¬den könnte. — Gen. Runge betonte, daß man die Vereini¬
gungsfrage auch für eine Magenfrage halten könnte . UnserBestreben muß die Bildung von Wirtschaftsprovinzen sein . Fürdie Partei darf die Verschmelzungsfrage keine Parteifrage wer-Iden. — Gen . Rotzbach schloß sich den Ausführungen des Gen.Marum an und trat für ein einiges einheitliches Reich ein.Wir können nicht auf halbem Wege stehen bleiben, sondernm̂üssen nach Errichtung von Verwaltungsprovinzen streben . —Gen . Sauer hält eine Verschmelzung im Interesse der Ar¬beiterschaft Mittelbadens nicht für gut und kann dem Beschlußdes Baden-Badener Gewerkschaftskongresses in der Verschmel-tzungsftage nicht beipflichten . — Gen. Schelanske vertratden Standpuntt , daß wir nie etwas vertreten dürfen, wasttennend wirkt. — Gen . Funk besprach die Frage vom Stand¬punkt der Verkchrspolitik und der Ernährung aus und brachteGründe für und gegen die Vereinigung vor .' Fm Schlußwort ging der Referent auf verschiedene Einwen¬dungen ein und betonte nochmals, baß die wirtschaftlichenGründe nicht für eine Vereinigung ausreichen. Solange esBundesstaaten gebe, feien Konflikte mit dem Reiche nicht zuvermeiden, deshalb muß man für Verwaltungsprovinzen ein--ircieiL
' Nach dem Schlußwort, das ebenfalls beifällig ausgenommenwurde, erreichte die harmonisch verlaufene Versammlung ihrEnde.

flus dem Lirnde
Bruchhanse», 22. Juni . Einem hiesigen Bürger wurden10 junge Enten gestohlen . Für die Namhaftmachung der Täterist eine Belohnung von 100 M ausgesetzt,i Pforzheim, 22. Juni . In der vergangenen Nacht hat sichein 17 Jahre alter Stahlgraveur beim Eingang des JspringerTunnels von einem Zug überfahren lassen . Der Grund zurTat dürfte Furcht vor Strafe sein .
Heidelberg, 22. Juni . Gestern abend gegen 10 Uhr befan¬den sich ein Dienstmädchen mit ihrer Freundin und ihrem Lieb¬haber in lustiger Stimmung auf dem Heimwege. Das Dienst¬mädchen, die 22 Jahre alte Emma Vögtle aus Waldwimmers¬bach brach plötzlich zusammen und war sofort tot. Als Todes¬ursache wurde Herzschlag festgestellt.
Mannheim, 21 . Juni . Wie berests berichtet, konnten dieMannheimer Gemäldediebe in Frankfurt festgenommen werden.

,
Sie wurden verhaftet, als sie im Begriffe standen, die Gemäldem einen Franzosen zu verkaufen . Der Haupttäter ist der

Aeattr. Kunst m WiffensW
Konservatorium für Musik der Landeshauptstadt KarlsruheEine erhebende Feier zum Gedächtnis von Professor H ch .Orden st ein , dem Gründer und ausgezeichneten Leiter des

Konservatoriums für Musik , fand Ende letzter Woche statt, die
durch ihre Einfachheit von stark eindringlicher Wirkung war.An den Eingang hatte man den Choral von Johann SebastianBach gestellt « Wenn ich einmal soll scheiden"

; künstlerisch unterHch . Cassimirs Leitung vom Chor und Orchester der An¬stalt dargeboten. Wundervoll, mit tiefer Beseelung sang
Kammersänger Jan van Gorkom die . Litanei " und . Sei
getreu brs in den Tod" von Franz Schubert, dessen Chorwerk
>Gott ist mein Hirt ", und ein gleiches , der 63. Psalm von Dr .Hermann Junker , sich anschlosien . Wir wollen heute auf diewarmen Worte von Friedrich Worret , des Jugend -
fteundes und Mitarbeiters nicht eingehen ; sind wir doch der
Ueberzeugung, daß am Ende, der fich über eine Woche hin¬ziehenden Vorspiele das Wirken dieses seltenen Mannes , diesesKünstlers und Pädagogen , nochmals klar erschauen läßt . So
gedenken wir dort auf Ordensteins Wirken, auf sein Lebens¬werk — das ist tatsächlich das Konservatorium mit über tausendSchülern — in Kurze einzugehen.

»
‘ Vorspiele ? Die beiden Worte „öffentliche Prüfungen"

möchte ich nicht gebrauchen; wer Vorspiele einmal mitmachen
muhte , weih den Grund . Bei den meisten Auftretenden der
zwei zurückliegendenTage konnte man ein doppeltes Ankämpfen
beobachten : gegen das Vortragsstück und gegen eine natürlich
einsetzende Befangenheit . Bei einer Beurteilung , soweit eine
solche überhaupt am Platze ist, fällt dies in diesem Falle nichtals Schwere in die Wagschale; weil das Wichtige : das Talent ,die Schulung zu erkennen, man trotz der angedeuteten Be¬
engungen feststellen kann. So möchte ich am liebsten nur aufTalente das Augenmerk richten, zumal man es anderwärts auch
so macht , aber auf der anderen Seite kenne ich die Gefühle der
Auftretenden , welche fich glühend freuen auch einmal lobend
genannt zu werden. Und warum auch nicht diesen alt -ehrwür¬
digen Brauch weiterpflegen, wenn man Kommenden damit
Freude machen kann.

Und Kommende d. h. unzweifelhaft talentierte , welche be¬
achtenswertes leisten, find darunter . Johanna Schroffaus der Gesangsklage der Frau Kammersängerin Gisela Stau -
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Schlosser Friedrich Netzinger , der vor einem Jahre aus dem
Zuchthaus auSgebrochen war und seitdem besonders die Um¬
gegend von Frankfurt unsicher gemacht hatte. Die Täter hatten
sich von den wertvollsten Gemälden dadurch Kenntnis verschafft,daß sie am Tage vorher in der Gemäldegalerie dem Vortrageeines Lehrers zugehört hatten.

Lahr, 22. Juni . Wegen Abtreibung bezw . wegen Beihilfehierzu wurden hier verhaftet eine 21 Jahre alte ledige Näherin,deren Liebhaber ein 24 Jahre aller lediger Kaufmann , undeine Kartenschlägerin, die seit ihrem Hiersein stets großen Zu-
spruch hatte.

Lahr , 22. Juni . Ein 7jährigeS Kind, das mit Zündhölzernspielte, wollte das brennende Zündholz vor einem daS Zimmerbetretenden Familienangehörigen verbergen. Es hielt das
Streichholz hinter sich, wodurch die Kleider in Brand gerietenund es schwere Brandwunden erlitt .

Kappelrodeck , 22. Juni . Schwerer Unfall . Ein schwererUnfall stieß einem jungen Mann in hiesigem Orte beim
Schnapsbrennen zu. Der Schnapskessel explodierte plötzlich und
die Kleider des jungen Mannes fingen Feuer . Mit brennendenKleidern sprang er aus dem Hause. Einige Männer löschtendas Feuer durch Begießen, doch hatte er so schwere Brandwun¬den erlitten , daß an seinem Auftomm n gezweifelt werden muß.Waldstetten, 21 . Juni . Vergebliche Wasserbohrung. Auf
Veralaffung des Wünschelrutengängers Edler von Graeve wurde
hier bereits am 1 . März mit Bohrungen nach Wasser begonnen.
Nach den Angaben des Herrn von Graeve sollte sich in einer
Tiefe von 21 Meter Wasser finden. Dies traf jedoch nicht ein.Man bohrte bis zu 30 Meter, bis zu 43 und 30 und fand kein
Wasser . Der Gemeinderat hat nun beschlossen bis zu 60 Meter
bohren zu lassen . Die Kosten belaufen sich schon jetzt auf über
20 000 <M.

-t. Riegel, 21 . Juni . Um den Obst- und Gemüsediebstählenauf hiesiger Feldflur vorzubeugen, hat sich in Riegel eine Bür¬
gerwache gebildet, deren Aufgabe darin besteht , nächtliche Streif¬züge auf der Gemarkung der Gemeinde zu unternehmen . Laut
„ Breisg . Nachr .

" ertappte diese Wache in der vergangenenSonntagnacht nicht weniger als sechs Radfahrer , welche im Be¬
griff waren, die mitgebrachten Rucksäcke mit Kirschen zu füllen.Sie wurden festgenommen und zur Feststellung ihrer Personaliendem Bürgermeisteramt vorgeführt. Das dicke Ende bleibt
natürlich nicht aus .

Wanderkarte Baden—Achern . Die vom Badischen Schwarz¬waldverein herausgegebene farbige Wanderkarte Blatt B a -den — Achern ist soeben im Verlag der Buchhandlung vonMüller u . Gräff in Karlsruhe in neuer Auflage erschienen .Ten Schwarzwaldwanderern wird das vielbegehrte Blatt in derbekannten sauberen Ausführung (Maßstab 1 : 80 000 ) für die
Reisezeit ein willkommener Wanderfreund sein. ES ist in allen
Buchhandlungen erhältlich und kostet unaufgezogen, aber in
Umschlag , 15 M, Die Mitglieder des Schwarzwaldbereins er¬
halten das Blatt durch Vermittlung ihrer Vereinsvorstände umden ermäßigten Preis von 10.30 M.

fius der Stadt

lich, daß diese Notiz in weiten Bevölkerungskreisen, außerĥKarlsruhe und Mannheim Befremden, ja auch Erregung o« .ursacht . Schon werden die WanderorMunsattonen mit Anfta« ,Protesten etc. überschüttet. Alle Städte , Gemeinden etc. werdo»hier sich bemühen, um auch in den Genuß der Verkehrsverbilll .gu«A zu kommen . Es ist dieses auch vollständig gerechtfertigt,denn ein Bürger in Freiburg , Waldshut etc. hat doch mindest^gerade das gleiche Recht, wre ein Bürger von Mannheim undKarlsruhe . Er wird niäst einsehen, daß betriebstechn ^ eGründe dieses nicht ermöglichen sollen . Damtt die Reichseis^ ...bahn Verwaltung in der Zeit des Versuches Gelegenheit zu, ■
Studium dieser Frage hat, möchte ich hier folgenden Vorschlag '
zur Einführung von Sonntagskarten unterbreiten : '

Grundsätzlich soll ab Samstag nachmittag bis Sonnt »,nachts an alle Schichten der Bevölkerung Sonntagskarten ver.abfolgt werden, und zwar auf eine Entfernung von 60—7zKilometer. Schnellzüge ausgeschlossen. Zur Erleichterung depWfertigung (zur Beseitigung der betriebstechnischen Gründe«) -
gibt es hierzu nur ein sog. Fahrscheinheft ähnlich wie die früh,»ren Kilometerhefte mit 100, 200, 500, 1000 evtl, auch für Bevern« °
bis 5000 Kilometer zu 8—9 Pfg . pro Kilometer. Die Heft,erhalten den Stempel der AuSgabeftation. Von dieser , oder nach
dieser werden die Kilometerfahrten eingetragen. Hier wä«
mißbräuchliche Benützung auch vollständig ausgeschlossen. Mch .
rere Personen können das Heft (gemeinsam) benützen . Du 1
Heft kann evtl , nur an bestimmten ruhigen Tagen verkamstwerden, sodaß eine Mehrarbeit im Allgemeinen nrcht entsteht,und an Sonn - und Feiertagen die Abfertigung des Publikurni
rasch gewährleistet würde. Mögen obige Anregungen bei den
betr. Behörden diese Prüfung finden, die sie im Interesse da
Beruhigung weiter Volksschichten, wie auch der gleichen B«,
Handlung aller Volkskreife verdient. H. C—z.Wie uns mitgeteilt wird, hat sich der Gau Baden de» -
T .-V. „Die Naturfreunde " an den Vertreter für Sport und
Leibesübungen im Kultusministerium gewandt, mit der Bitte,alle in Bettacht kommenden Vereine zu einer Aussprache über
diese Frage in den nächsten Tagen zusammenzuberufen. Bo»
der sozialdem . Fraktion des Landtags wurde bekanntlich eben» '
falls einen Antrag eingereicht , um für alle Stationen die Fahr-
Preisermäßigung für Sonntag ^fahrkarten zu erwirken. -
Die öffentliche Versammlung des Reichsbnudes T {der Kriegsbeschädigten, i

, ]
welche gestern im kleinen Festhallesaal stattfond, war gut besuchh t i ;
der Saal war überfüllt . Der Referent Kamerad Pfändner . - '
Berlin , der über „Die neuen Programmforderungen des Reichs-
bundes " sprach, entledigte sich seiner Aufgabe in ganz vorzüg¬
licher Weise . Die Versammlung nahm einen guten Verlauf.
Eine Resolution, welche sich in der Hauptsache mit der Ver- .
schleppungstaktik der Versorgungsbehörden bei Umanerkennung
der Renten befaßte und im besonderen die Absetzung des Direk¬
tors vom hiesigen Hauptversorgungsamt verlangte , wurde ein¬
stimmig angenommen . Kurz nach 11 Uhr hatte die Versamm¬
lung ihr Ende erreicht. (Näherer Bericht folgt.)

* Karlsruhe, 23 . Juni.
Geschichtskalender

23. Juni . ISIS 16. Genoffenschaftstag deS Zenttalverbandes
Deutscher Konsumvereine in Hamburg . — 1919 Unruhen und
Plünderungen im Norden Berlins . —7 1920 Blutige Unruhen in
Mailand .

„r Karlsruher Parteinachrichten
Bibliothek deS Sozialdemokratische« Bereins . Jeden Frei¬

tag von YA—546 Uhr Bücherausgabe in der Volksbuch¬
handlung , Adlerstraße 16. Parteigenossen und Genosffin-
nen, macht von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch,erweitert euer Wissen , denn Wissen ist Macht!

Verein Arbeiterjugend Karlsruhe . Heute abend findet eine
Zusammenkunft im Handarbeitssaale der Hebelschule , EingangKreuzstrahe, statt. Die Mitgliedex werden ersucht, vollzählig
zu erscheinen . _

Zur Einführung der Sonutagsfayrkarten
Der kreisende Berg hat ein Mäuslein geboren. Nach langen

Bemühungen werden ab 1 . Juli d. I . Sonntagsfahrkarten zu
ermäßigten Preisen ausgegeben, um auch den Aermsten des
Volkes den Besuch von Bergen und Wäldern zu ernröglichen .Als diese Nachricht vor einigen Wochen durch die Presse ging,würde diese Kunde überall mit Befriedigung ausgenommen.Ein langgehegter Wunsch der Wanderer und Naturfreunde sollte
doch in Erfüllung gehen . Nun geht vor einigen Tagen eine kleine
Pressenotiz durch den Blätterwald , wonach die Einführung der,Sonntagskarten , wohl nur im bedingten Maße zuttifft , und
zwar soll nur ab Mannheim und Karlsruhe , versuchsweise die
Verkehrserleichterung durchgeführt werden. Es ist leicht begreif-

drgl besitzt eine ausgesprochene Veranlagung für den Koloratur¬
gesang und scheint eminent musikalisch . Mit der Warnung derErda aus Wagners „Rheingold" und zwei Liedern von FranzSchubert entzückte Erna Albert mit ihrem Alt, dazwischen -
gcstellt waren moderne Lieder, welche Gertrud Braun mit
reizvoller Vortragskunst zum besten gab. Angenehm berührtbei den Dreien die natürliche Bildung der Töne und die tadel¬
lose Aussprache. Mit zwei sehr gut gegebenen Stücken von
Chopin stellte Maria Kopf ihr Können ins hellste Licht und
Lisa Rosinus brachte die Sonate für Violine „Folies d 'Es-
pogne" von A. Corelli zu vollen Ehren , wofür ihr herzlichenDank gebührt. Ein klavieristisches Talent ist Paul Fritz , vondem man den „ Faschingsschwank " von Robert Schumann ver¬
nahm ; das sucht er auch äußerlich im Zurücklehnen und Vor¬
wärtsbeugen — genau wie die Großen — anzudeuten. Als
würdige Eröffnungsnummer brachten L u l u D 0 r n e r, derwir in Kirchenkonzerten bereits öfters begegnen durften , mitder gewandten Heddh Knoll am Flügel die Bratschen-Sonatevon Johannes Brahms mit Reife. Die Begleitungen führtenEugenie Schneider und Mathilde Roth , eine be¬reits aufs beste Bekannte, mit hervorragendem Gelingen durch .

Im zweiten Vorspiel hörte man zunächst eine Odenstein-
Schülerin Anna Sautter das Klavierkonzert in C-dur von
Beethoven mit sehr gutem technischen Rüstzeug und musikalischemVerständnis spielen. Zu einem ganz vorzüglichen Violinisten
ist Günther Eberle Herangererft; er zählt zu jenen, dieman im Auge behalten darf . Mit dem gebotenen Konzert von
I . S . Vach bekundete Edrth Vollmair mit der sicherenBewältigung des ViolinpartS ein gutes Verständnis. Die Arie
des Tamino auS Mozarts „Zauberflöte " wurde durch Hch.Spath , der sehr entwicklungsreiches Material besitzt, in der-
ständnisvoller Weise gesungen. Eine solide klavieristrsche Schu¬lung besitzt Irene Drach ; sie zeigte für das D -moll Konzertvon W. A. Mozart gutes Verständnis . Paula Kübele
zeigte mit der Arie aus „Hans Heilung " ihr großes sttmmlicheSMaterial . Neben ihr steht die Sopranistin Jenny Dexnermit weit vorgeschrrttener Schulung und geschmackvoller Vor¬
tragskunst. Den Schluß machte Irma Stein mit der tadel-freien Ausführung eines Klavierkonzertes von Beethoven. —
Auftiel in den Klavierklassen der gute Anschlag . Und zwardurchweg . _ M . Ft .

Konservatorium für Musik der Landeshauptstadt Karlsruhe :am Donnerstag den 23. Juni : Prüfungskonzert der Ausbil¬
dungsklaffen 5 Uhr im Saal der Anstalt.

Hagelschaden . Wer durch das Hagelwetter am 4. Jum
Schaden an Feld- oder Gartenfrüchten auf Gemarkung Karls¬
ruhe erlitten hat, soll sich laut Bekanntmachung des Bürg« ,
meisteramts vom 21. Juni jeweils etwa 14 Tage vor Aberntu»,
der beschädigten Früchte beim Städtischen Statisttschen Amt,
Zähringerstraße 98, melden.

— Zur Errichtung einer Gedenktafel zum Andenken an du
Kriegsgefallrnen des hiesige « humanistischen Gymnasiums weo
den die Schüler der Oberklassen Kleists Drama : . „Die He»
mannsschlaH" zur öffentlichen Aufführung bringen . Di«
Vorstellungen finden am Mittwoch den 29. Juni und Frertag
den 1. Juli , abends 7 Uhr, im evang. Gemeindehaus, Blücher-
straffe 11 , statt und stehen unter der Leitung von Herrn v. d.
Trenck -Ulrici vom hiesigen Landestheater .

Landestheater . Für die diesjährige Sommer -Operette»
spielzeit im städt. Konzerthaus , die, wie bereits gemeldet. M
Sonntag , 3. Juli , mit der Erstaufführung der neuen Operet»
von OSkar Straus , „Der letzte . Walzer " , eröffnet wttd, sin»
als Solokräfte folgende Künstler verpflichtet worden : Lola
Karoly vom Stadttheater in Würzburg , Linel Schaaf v«
Frankfurt a . M ., Lotte Lange-Bake vom Landestheater r»
Karlsruhe , Annie Rainer vom Raimundtheater in Wien, Emrny
Voll von der „Komischen Oper " in Essen , Henry Berg vom
Thaliatheater in Elberfeld. Hans Felder von der „Komische»
Oper " in Essen, Julius Herold vom Stadttheater in Würzbur»
Carl Loebell von der „Komischen Oper" in Essen, Juliu » Sterf
ner vom „Bürgertheater " in Wien, Peter Hoenselaerr vo»
Stadttheater in Würzburg ; ferner als erster Kapellmeister
Joseph Kellner vom Stadttheater in Würzburg und als zweiter
Kapellmeister Alexander Federscher. Die Oberregie führt Carl
Loebell.

— Ans der Fremdenlegion. Bekanntlich gibt eS immer
wieder junge unerfahrene Leute, die den Versprechungen irgend¬
welcher Werber folgen, ohne sich bewußt zu sein , was der Eiw
tritt in die Fremdenlegion für sie bedeutet. Eine Parterge, —
sin in Frankfurt hat dieser Tage von ihrem in die Legion «M
getretenen Bruder einen Brief folgenden Inhalts erhalten :

„Liebe Lina Endlich komme ich dazu. Dir einmal J *
schreiben . Ich war 3 Monate an der syrischen Front , jetzt bw
ich krank im Hospital. An die Zeit an der Front werde

ich mein Löben lang denken . Komme ich wiÄer zurück K«
Kompanie, so werde ich wahrscheinlich wahnsinnig, denn jede»
Tag die großen Märsche und die Gefechte mtt den BeduinM«
das halte ich nicht mehr aus . Elf Mann von uns sirü» wegmi
Desertion erschossen und mehrere zu 5 bis 20 Jahren Zwan^ -
arbm verurteilt worden. Also mit einem Wort, eS ist 0«
Hölle auf Erden !"

, , _ .Der Brief bestätigt vollkommen, WaS nicht allein di« ta»
lichen deutschen Stellen , sondern auch andre junge Leute über
ihre Erlebnisse in der Fremdenlegion mitgeteilt haben. Ben»
Eintritt junger Leute in die französische Fremdenlegion ka*
es in der letzten Zeit sehr oft vor, daß die Betreffenden & .klärten, sie seien 20 Jahre alt, trotzdem sie noch viel jünger
waren. Sobald sie die Leiden der Fremdenlegion dann
fühlen begannen , suchten sie wieder entlassen zu werden mit d«
Begründung , daß sie das pflichtige Alter noch nicht erreicht hätt«
Einer Mitteilung des deutschen Auswärtigen Amte» zust»»
lehnt eS die französische Regierung seit einiger Zeit grundŝ
lich ab, die 18» bis 20 jährigen Legionäre, zu entlassen, wenn F
bei ihrer Verpflichtung den Tatsachen zuwider erklärt hast»»»
bereits 20 Jahre alt zu sein. —

$tande*buclMti$2flge der Stadt KarUrnftc
Eheschließung . Albert Heil von Kapsweyer, Kaufmann W -

mit Elise Widmann von hier. Paul Gieseler von Schönnew» .Kaufmann in Düsseldorf , mit Herta Nissen von Dresden. .Geburten. Ilse Antonie Anna, V . Theodor Jmhof, Postg«̂
Wachtmeister. Gertrud Emilie,. V. Emil Kapferer, Mechaniker.Berta Franziska, V. Heinrich Rohe Kutscher. Franz Lud«»
V. Ludwig Pferer , Heizer. Emil, B. Karl Schmidt, Rangier»
Josef Alois, V. Alois Betzler , Postbote . Rudi Peter , V. Erm
Contini , Techniker. Rolf Hans Otto, V . Johann Gotttieb, ObS'

istsekretär . Karl Erich, V . Theodor Hipp, Mechan . Hildegaff '
, Julius Hamm, Obergeometer. Elisabeth Maria , B.

Helm Brenneisen, Schlosser .
Todessülle. Tilo, alt 8 Jahre , D. Philipp Trunk, & &

justizsekretär. Gertrud Stauch, ohne Beruf, alt 21 Jahpe.
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Kleine Nachrichten
Berlin . In der Auseinandersetzung des preußischen

Finanzministeriums mit dem Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen wegen Beschlagnahme der dem Prinzen gehörenden
Besitzung Flatow -Krojanke ist ein Bergleich abgeschlcffen worden .
Die Regierung hat sich verpflichtet , al » Vorschuß auf die Ein -
nahmen aus den von ihr beschlagnahmten Liegenschaften des
Prinzen sämtliche während seines Aufenthalts in Lugano ge-
machten Schulden zu bezahlen . Diese Barzahlungen werden
sich auf etwa 1 400 000 Jt belaufen . Der Prinz wird nunmehr
Lugano noch im Laufe dieses Monats verlassen und voraus¬
sichtlich auf seine Besitzung Flatow - Krojanke Wohnung nehmen .

Letzte Aachrietzte»
Eine stürmische Sitzung im bayerischen

Landtag
München , 22 . Juni . Nachdem die Koalitionkparteien im

Landtag eine gemeinsame Erklärung abgegeben hatten , in der
sie die parteipolitische Ausbeutung deS Mordes an Gareis ver -
urteilten , sprachen für die Sozialdenwkraten und Unabhängigen
die Abgg . Ack e r m a n n und Blumglück und der Kommunist
Aenderl , die neue scharfe Angriffe gegen die Regierung rich-
teten . - Der unabhängige Redner erklärte , wenn noch ein Ar¬
beiterführer beseitigt würde , dann würden dafür drei auf der
anderen Seite daran glauben muffen . Dann sprach der Staats¬
sekretär des Innern Dr . S ch o v e y e r , der während seiner
Ausführungen durch die Linksparteien durch heftige Zwischen¬
rufe fortwährend unterbrochen wurde , die den Präsidenten immer
wieder zum Einschreiten zwangen . In den Zurufen wurde er
ein „ unverschämter Kerl " genannt , mit dem „Hinauswerfen "
bedroht , als „frecher Hund " bezeichnet usw . Hierauf nahm das
Wort der Justizminister Dr . Roth , der die Versuche der Lin¬
ken zurückwies , die Justiz zum politischen Machtinstrument zu
benutzen und erklärte , daß die bayerischen Richter trotz aller
Schmähungen und Drohungen sich von ihrer Gerechtigkeit und
Unparteilichkeit nicht werden abbringen lassen .

Die Interpellationen der sozialistischen Parteien wurden
chließlich für erledigt erklärt . Der Präsident beklagte aber noch
>en Tiefstand , der stch in den Verhandlungen gezeigt habe , und
erklärte , wenn in Zukunft die Verhandlungen im Hause auf
einen so niedrigen Stand gelangen sollten , wie er aus den
Zwischenrufen , die heute besonder » von dem Abgeordneten
Enderl gefallen sind, gehört habe , worin der Staatssekretär als
ein Hund und unverschämter Kerl bezeichnet worden sei, würde
daS ein Mangel an Verständnis für die nötigen Anstands¬
pflichten eines Volkes sein. DaS HauS vertagt sich schließlich
auf morgen .

Auflösung des Berliner Wachlregiment«
WTB . Berlin , 22. Juni . Wie wir erfahren , ist di« von

den Alliierten geforderte Auflösung deS Berliner
Wachlregiment » stattgegeben worden . Der Befehl
zur Auflösung ist erteilt worden .

Deutsch-franzöfischer Notenwechsel
wegen Oberschlesten

Berlin , 82 . Juni . Bei der deutschen Negierung ist eine
französische Note über Oberschlesien eingegangen . Es wird in
der Note behauptet , daß die Bemühungen der interalliierten
Kommission sehr oft von Erfolg gewesen seien und daß die pol¬
nische Regierung den Aufständischen nicht diejenige Unterstütz¬
ung zuteil werden lasse, wie eS die deutsche Regierung annehme .
Die polnischen Insurgenten hätten ihre gute Absicht für die
Liquidation des Aufstandes bereits durch die Tat erwiesen . Es
käme im Augenblick nicht darauf an , irgend welche Ausschrei¬
tungen der Vergangenheit anS Licht zu ziehen . Bei dem Gene -
ra ! Höfer handle eS sich um Unterwerfung . Das sei das einzige ,
waS sich auS der Lage ergeben habe .

Berlin , 23. Juni . Ter deutsche Botschafter in Paris hat
am 21 . Juni der Botschafterkonferenz eine Note mit Anlagen
übergeben , die auch den Regierungen in London , und Rom mit -
gcteilt worden ist, es heißt darin : Am 2. Juni haben im ab¬
getretenen ehemaligen deutschen Gebiet in Ostrow schwere Aus¬
schreitungen der polnischen Bevölkerung gegen die deutsche statt¬
gefunden . Tie rund 600 000 in Teuych .and lebenden Polen
können nach wie vor fast unbehelligt ihren Geschäften nach-
gchen und genießen den Schutz der Verfassung und der Gesetze.
Dieser Schutz , der den Minderheiten durch den Vertrag von
Versailles gewährt Wirt , fehlt im abgetretenen Gebiet , wie die
Vorgänge in Ostrow beweisen . Indem die deutsche Regierung
die Vorgänge in Ostrow zur Kenntnis bringt , beehrt sie sich,
den Botschaftcrrat zu ersuchen , die Aufmerksamkeit der polni¬
schen Regierung auf die unbedingte Notwendigkeit eines voll¬
kommenen Schutzes der nationalen und der religiösen Minder¬
heiten , gemäß dem Friedensvertrag , zu lenken .

Wettere Uebergrifie der Polen
Berlin , 23. Juni . Nach einer Meldung des „Berl . Lokal -

anzeigerS " sind an der Stadtgrenze von Gleiwitz von den pol¬
nischen Insurgenten zwei junge Deutsche ermordet und mit
Bexten furchtbar gugerichtet worden . In Schänders wurden die
deutschen Bewohner mit Gummiknüppeln in furchtbarer Weise
gemartert . Nach einer werteren Meldung auS Gleiwitz wurden
bei der Beerdigung deS polnischen Stadtverordneten Uszeyk
sämtliche Stadtverordnete gezwungen , durch eine von - den In¬
surgenten gestellte Ehrenkompagnie in voller Waffenausrüstung
hindurchzulaufen . Trotz deS von den Franzosen erlassenen Ver¬
botes , Waffen zu tragen , ließ diese die Verhöhnung des Stadt¬
verordnetenkollegiums ruhig geschehen.

MDeutschen-Pogrome ln Bromberg
Danzig , 22. Juni . ( Privatlel .) In Bromberg ist es gestern

wiederum zu schweren Ausschreitungen gegen die ansässigen
Deutschen gekommen . Zahlreiche Läden wurden geplündert ;
Deutsche wurden schwer mißhandelt , verwundet und beraubt .
Zahlreiche Verhaftungen Deutscher sollen vorgekommen sein .
Die Zeitungen gelangen nicht über die Grenze ; auch die in
deutscher Sprache erscheinenden Danziger Zeitungen wurden in
den letzten Tagen an der polnischen Grenze beschlagnahmt . In
dem Bromberger Deutschen - Pogrom scheint System zu liegen .
Sie werden nicht etwa von der ansässigen polnischen Bevölke¬
rung ausgeführt , sondern von Elementen , die auS Kongrehpolen
herübergekommen sind.

In Frankreich verurteilte deutsche
Offiziere

WTB . Pari », 28 . Juni . Der deutsche Hauptmann Lehmann
ist unter der Beschuldigung , das Archiv des Advokaten in Cirey
fortgeführt zu haben , vom Kriegsgericht zu Nancy zu 10 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt worden . Der Leutnant Goeb wurde ,
weil er Bettzeug , das einem Lehrer in Beaumont gehörte , weg¬
geführt haben soll, zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . Die Ver¬
urteilung erfolgte in beiden Fällen in Anwesenheit der An¬
geklagten .

Amerikanische Anti-Rauchbill
WTB . Pari ?, 21 . Juni . Einer Meldung der „Timer " auS

Neuyork zufolge wurde im amerikanischen Repräsentantenhaus
eine Bill eingebracht , den Frauen daS Rauchen bei einer Strafe
von 8 Pfund zu verbieten . Im Wiederholungsfälle beträgt die
Strafe 25 Pfund für jede gerauchte Zigarette . Wenn eine
Frau in einem öffentlichen Lokal raucht , unterliegt der Besitzer
der gleichen Strafe .

Jahresversammlung der englischen
Arbeiterpartei

WTB . London , 21 . J » ni . Bei der Eröffnung der in
Brighton stattfindenden 21 . Jahresversammlung der Ar .
b e i t e r p a r t e i, an der etwa 1000 Delegierte trilnahmen , die

4 257 000 Mitglieder vertreten , hielt der Vorsitzende C a m e r o n
eine Rede , in der er heftige Angriffe gegen die Politik Lloyd
Georges richtete . Die Politik der Koalitionsregierung bedeute ,
nach ihren Ergebnissen zu urteilen , Chaos und Wirtschaftsruin .
Der Handel stehe schlecht; denn ein großer Teil der gegenwär .
tigen Arbeitslosigkeit sei auf die Tatsache zurückzuführen , daß
die britische Regierung gemeinsam mit der französischen , italie .
nischen und belgischen Regierung versucht habe , einen mili¬
tärischen Frieden abzuschließen und die Regierungen sich ver -
schworen hätten , einen Wirtschaftskrieg zu führe », der möglichst
wirksam die Mittelmächte dauernd zu Krüppeln mache. Die B r»
dingungen des Friedrnsvertrages seien Deutsch¬
land auferlegt worden mit den verhängnisvollen Folgen für das
Wirtschaftsleben der Arbeiter in England und allen Län¬
dern der Wrlt . Auf derselben Konferenz hielt der Sekretär
des BerbaadeS der Bergarbeiter , Frank H e d g e S k eine Rede
über den Kohlenftreik und kündigte an , daß die Bergarbeiter
sich vielleicht den „unvermeidlichen " Mächten , die sie umgeben ,
beugen müßten .

Valuta -Bericht vom 22 . Juni
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 8,40 EtS .

Auszahlung Holland notierte 23,38 Jt pro holl . Gulden . Aus¬
zahlung Schweiz notierte 11,92% Jt pro schweiz . Frs . , Auszah¬
lung England notierte 264 % Jt pro Pfund Sterling . Auszah¬
lung Frankreich notierte 8,66 Jt pro franz . Frs . Auszahlung
Neuyork notierte 70,50 Jt pro Dollar .
Wetteruachrichte,»dienst der Badischen Landes-

»vetterwarte von» 23 . Juni 1921
DaS Hochdruckgebiet über dem Bislayajee dringt vorüber¬

gehend gegen Mitteleuropa vor , doch ist eine wesentliche Aende »
rung der gegenwärtigen kühlen Witterung nicht zu erwarten , da
über Schottland ein neues Tiefdruckgebiet erschienen ist. Da »
kühle , regnerische Wetter dauert an .

Voraussichtliche Witterung bis Freitag , 24 . Juni , nachts :
Sehr kühl, meist trübe und regnerisch .

MassersrMÄ dea Rhdwe
Schusterinsel 185 , gest. 15 Ztm . Kehl 262, gest. 31 Ztm .

Maxau 397, gef . 4 Ztm . Mannheim 281 Ztm .
Schristleitung : Georg Sckiöpslin . Verantwortlich : für Ar¬

tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepolitik , Au » der
Partei . GenchtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau . Genos -

senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselr ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe

vereinsanzeiger
overanügunaSinizelgen finden unter dieser Rubrik kei »»e Ausnahme) .

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiter - Verband .) Blechner
und Installateure ! Am Samstag den 25. d . M ., abends %£
Uhr , sehr wichtige Zusammenkunft im Lokal zur „ GambrinuS -
halle . Da » Erscheinen sämtlicher Kollegen ist Ehrenpflicht .
4845 Die Branchenleitung .

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abteilung Weststadt .
'

Morgen Freitag abend nach dem Turnen AbteilungSversamm .
lung im » Württemberegr Hof " . Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet 4848 Die Abteilungsleitung .

Durlach . (Arbeiter -Radf .-Verein .) Samstag , 25. Juni ,
abends Punkt 7 Uhr , im „ Gambrinus " außerordentliche Mit .
gliederversammlung . Tagesordnung wird im Lokal bekannt -
gegeben . 4847Der Vorstand .

Unsere Fittalirihaber,
welche den „VolkSfrcund " durch die Post überwiesen erhalten
wollen die für Julr benötigte Bezieherzahl spätestens bi»
zum Samstag , den 25. ds . Mts ., uns mitteilen , sonst kann die
Zustellung bis zum 1 . Juli nicht rechtzeitig erfolgen .

Berlag des „Bolksfreund ".

Würze
altbewährt in Qualität und Ausgiebigkeit , ist nur

etwa 4 mal so teuer als früher , während andere Nahrungs¬
und Genussmittel heute mindestens das zehnfache kosten .

Man verlange ausdrücklich MAGGI 8 Warze. Vorteilhaftester Bezug in plombierten Original flaschen Nr . 6 .

Will Möbel
flüschdidan v . M 5.50 an,ivan, der . neu, sehr billig,
Waschkommode ,Waschtisch ,
Waschtoiletten, gebr . uno
»eue , Tische , Stühle, Liege »
mihle, Flur - Garderobe ,lvarderobeständcr , großer'
Vogelkäfig(bFächer), Billa
darstell , u . kleiner Käfig
billig, relnwoll. Jaquard -
decken v . ,* 3.50 p. Paar an.
(pöhm \ Ritterstraße 34" leger/nächst Gartenstr.

Eine
ganze
für
nur

Schränkchen
ju Verlaufen. Kährlnfier -
Kräfte 2111 . Anzuf. vorm .

Mliotheb
neun Mb

erhalten Sie durch da»
. Wirtschaftlich « « rdelt -
«ehmer - Taschenbuch ".
Enthält alles , was man im
täglich. Leben rasch wissen
muß, z. B. : Berfaffung ,
ssricdcnsvertr ., Heerwesen,
Finanzen , Steucrgesetzc,
Eisenbahnwesen, Auswan --
» Nlng, Unternehmer » und
Arbeitnehmer - Verbände ,
Wirtschaftssysteme, Partei -
wesen , Redekunst, Massen-
Psychologie , Sowjet -Ruß¬
land , Arbeiter » und An»
gestelltcnrccht, Betriebs¬
raterecht , Soziale Be»
ficherung , ReichSversor-
gung»geseh , Systeme der
Volkswirtschaft, Sozial !,
herung , Gewinnbeteili¬
gung, Indexziffern , Tay¬
lor . System , Schulwesen,
BolkswIrtschaftUche Fra¬
gen, Valuta , Einkommen
usw . Preises .-, PortoöO^

bsbuchhlmds
Adlerstr . IS.

üaubÄNÄ 'Mbel
Verkauf gegen Teilzahlung

ln solider
**"

Ausführung den
veränderten Zeitverhält ^
ntssenin Bezug auf Preis

‘/y \ und Formgebung
angepaßt

*- • *

verkauf gegen Barzahlung
bei der gemelnnÜhigen HauSratgeselljchast

Bad . Baubund 6. m. b. ff.
Karlsruhe . Karl -Frledrichstraffe 2S
Eckhaus Rondrlplatz , Fernsprecher 8187

TSgl. geöffnet : vorm. 8 - - 12, nachm. 2—0 Uhr

an allen Orten gesucht von Strumpferneuerungs -Anstalt und
Maschinenstrilterei . Osserten unter Nr . 4844 an daS VolkS-
sreundbüro erbeten.

Durla ^ er Anzetgen .
Ausgabe der Karten für den Brot- und

'
Mehibezua

Die Ausgabe der Scheine für den Brot - »nd
Mehlbezug für die Zeit vom 26. Jüni ^

bis 23.
Juli ds . Js . findet in folgender Weise statt :

Am Freitag , den 24. Juni 1021
vormittags von 9 bis 1 Uhr an die Familien
mit den Anfangsbuchstaben

A bis mit F
nachmittags von 2 bi» 6 Uhr « tt die Familien
mit den Anfangsbuchstaben

G, S und K
Am SamStag , den 25. Juni 1021

vormittags von 9 drs 1 Uhr an die Familien
mit den Anfangsbuchstaben

I . L bis mtt R und Z
nachmittags von 2 bis 6 Uhr an die Familien
mit den Anfangsbuchstaben

S , Sch bis mit W .
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme der

neuen Scheine den LebenSmittclauSweis unbe¬
dingt mitzubringen .

Im Interesse einer ordnungsgemäßen Ab-
Wicklung der Geschäfte ist es unbedingt erfor¬
derlich. daß die Familien zu der für den betr .
Buchstaben bestimmten Zeit erscheinen .

Wer die ihm zustehende« Scheine am AuS .
gabetage nickst abholt , bekommt bei späterer Ab¬
gabe eine entsprechende Anzahl Brotmarken ab»
gezogen. 1475

Durlach . 21 . Juni 1021.
Kommnnal . Berband Turlach . Stadt .

3 renuyolz -Vrelse.
Durch Gemeinderatsbeschluß dom 22 . Juni

1921 ist der Preis für Brennholz ab städt . Gas
werk mit sofortiger Wirkung dis auf Weiteres
wie folgt festgesetzt:
für kur,gesägte » gemischtes Brennholz IS Jt

j« Zentner
für ungesagte » (1 Meter langes ) gemischte»

Brennholz 14 M je Zentner .
Für die Zufuhr werden folgende Aufschläge

besonders berechnet : Olfen in Fuhren frei dors
Hau » 90 Pfg . je Zentner , in Körben frei Keller
1 .40 Jt je Zentner . Besondere Zuschläge für
die hochgelegenen Straßen : Turmbeva ». Schef¬

fel -, Goethestraße , Wolfsweg , Schlötzle und
rßstraße 20 Pfg . je Zentner . 1481
Die Abgabe erfolgt bis auf Weiteres nur

gegen blaue Brerxnholzmarken an die berm
städt . Gaswerk eingeschriebenen Kunden .

D u r l a ch, den 23 . Juni 1921.
Ortskohlenstelle der Stadt Durlach .

Loylen-Ausqabe.
Sämtliche bei Joh . Kramb Ww . eingetragenen

Kunden können am Freitag , den 24. Juni von
mittags 1 Uhr ab :
4 Zentner mittrld . Braunk,hlen -Brik «tt zum

Preise von 18,10 Jt je Zentner
ab neues Lager , Pftnzjtrahe , erhalten .

Zufuhr vors HauS 0,90 Jt , fr « Kellex 1,40 JU
je Zentner mehr .

D u r I a ch, den 23. Juni 1921.
OrtSkohlenstetle der Stadt Durlach .

Raftatter Anzeigen .
An die Bürgerschaft Rastatt!

Oberschlesten in Noti Dieser Ruf geht seit
Wochen durch alle deutschen Lande . Bei der Ab¬
stimmung haben die Oberschlesier dem deutschen
Voile die Treue gehalten . Namenloses Leid
und Unglück hat dieser Akt der Treue unter der
polnischen DanÄenherrschaft über Oberschlesien
gebracht . Schlimmer als die Kriegsfurie wütet
polnischer Hatz und Pöbel in der unglücklichen,
Provinz . Materielle Hilfe für die bedrängten
Brüder in der Ostmark tut dringend not . Nun
ist es Pflicht des deutschen Volkes, den Ober -
schlesiern Treue mit Treu « zu vergelten .

Zur Betätigung dieser Treue veranstaltet der
Gesangverein „Apollonia " im Einvernehmen mit
der Stadtverwaltung

nächsten SamStag , de« 25. Juni , abend »
einen Bolksiiederabend , dessen Erträgnis der
Hilfe für die Oberschlesier dienen soll. Da »
deutsche Lied soll den deutschgesinnten Ober »
schlesiern Hilfe bringen . Wir opellieren ,

an
Sie Opferwilligkeit für diesen vaterländischen
Zweck und ersuchen um zahlreichste Beteiligung
an der Veranstaltung . 1479

Rastatt , den 22 . Juni 1921.
Das Bürgermeisteramt .

Renner .
'

- Zoller
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Eingetroffen:
Em Wagou l

Truhe »
zilllrer

4 . 40
bei 10 Pfund

m. 4*30
^ zu Einmachzwecken

für Marmelade
usw., 4786

für Konditorei¬
zwecke und zur

Zubereitung von
Most besonders

geeignet.

i SreieTurner -
schast

i Karlsruhe .

Abteilung Südstadt .
Freitag , 24. Juni , abends

Abteilungs -
Versammlung
bei Mitglied Bolz zumKühle« « rnud , Winter-
straße. Erscheinen allerMitglieder der wichtigenTagesordnung wegen ist»«bedingt notwendig .<851 Ter Turnrat.
ßad.Landestheater
Donnerstag . 23 . Juni7 bis geg . 10Uhr , Ji .17.—Volksbühne O 5 »:i

Der Wildschütz.

neue.
billig

'
zu verkaufen.

'
*™

« erderftr. 28 , III. links .

Eutawah » Anzug undSaeeo-Auzug, alle mittl.Größe und gut erhalten ,zu kaufen gesucht.
Preisangebote unter Nr .1822 ins Volksfreundbüro .

‘ Wäschefe

Schorpp
liefertschnellstens
Annahmestellen :

Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kalserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.D'urlach : 3478
Hauptstraße 15.

eu Angebote
zu aussergewöhnlich niedrigen Preisen !

Schüttwaren
Verkauf 1. Stock

Kinderstiefel 25- 26
bequeme Form 49 ö0

Einige Beispiele : Solange Vorrat
27—30 31—35 braun . Leder . 22—24 25—26
5 * 50 59 *° gute Sohle 39 ®» 44 ®»

Damen-Halbschuhe
Boxcalf mit Lackkappen Paar 7500 Dämen-Stiefel

mit hohem od . nied . Schaft 7850

Besonders billig !
Damen -Lackleder-Schnür- u, Spangenschuhe flOE 00sowie Halbschuhe mit Lackkappen , moderne Formen Paar ImV

50Weiße Schnür- und Herren- Stiefel staken“ flflOSpangenschuhe stiefel mit Lackkappen Paar 110
KQ50 Damen-Stiefel braun 1* 050VV Boxcalf, ca. 20 —21 cm hoch

mit weiß . Absätzen I
hübscheFormenPr . 1

Besichtigen Sie
unsere Schaufenster .

KNOPF
4842

Wir empfehlen:

Hemeil
'i tt. |

Freitag , den 24 . Juni , abends 8 Uhr

Johannis • Feier
Doppel -Konzert

Feuerwehr n. Bürgerbapelle u. Mnslkvercln Harmonie
Bei Einbruch der Dunkelheit :

Kunst -Feuerwerk
(Feuerwerkstechniker Wilhelm Fischer , Cleebronn )

Anschließend :
Johannisfeuer auf dem See und

Bengalische Beleuchtung der Anlagen
Eintrittspreise : Jahreskarteninhaber 2 Mk., SonstigePersonen 3 Mk. (einschließlich Lustbarkeitssteuer ).Kinder je die Hälfte . Programm 00 Pfg.Bootsbenützung während des Feuerwerks ('/-9— '/s10 Uhr )5 Mk. lOr die Person .
Vorverkauf von Eintrittskarten beim Verkehrsvereinund an den Schalterkassen des Stadtgartens , von Boots¬karten nur an der Schalterkasse westlich der Festhalle .
Zugänge am Festabend : Stadtgarteneingänge westlichund östlich der Festhalle , Südeingang gegenüber demHauptbahnhof , Eingang beim früheren Bahnwarts¬häuschen Ecke Beiertheimer Allee und Neue Bahnhof¬strasse , und Eingang beim Verwaltungsgebäude desGartenamts , Ettlingerstrasse 8.

Belegen von Plätzen verboten .
Der Tiergarten wird mit Einbruch der Nacht gesperrt .Bel schlechtem Wetter wird die Veranstaltung aufSamstag , den 25 . Juni d . J ., verlegt . Sollte das Wetterauch an diesem Tage ungünstig sein , so findet abends8 Uhr Konzert im grossen Festhallesaal statt , währenddas Feuerwerk im Garten gleichwohl abgebrannt wird .In diesem Falle wird das Publikum zum Beginn desFeuerwerks durch ein Trompetensignal in den Garten

gerufen . 1458

Büfett ,
»Kredenz

Tisch , 2 Hocker , hell eichenlackiert 985 Mk ., große
KlciderschrKnIe, billigelackierte Schlafzimmer zu
verkaufen. 4698L . Graf , Rüppnrrei-
stratze 24a , 4 . Stock .

Kl
Mk»
gute Qualität, ca. 82 cmbreit, gedeckte Farbe, zu Mk. 1« .- per lfd.

Meter .

KMei-Anziige ä s
eaaöni. Berinebr-Ses. nt . d. H.. te.
Karlsruhe i. B . — Kaiserstr. 158 hi.

-Einrichtungen
Etnzelschränke , Tische , Stühle , Hocker

Schlafzimmer-Einrichtungen
Einzelbetten , Ia Patent -Röste u . Ia Ma¬tratzen , 3 teil . mit Keil , Divans , Chaise¬longues , Ausziehtische und sonstigeEinzelmöbel empfiehlt sehr preiswert

Möbelhaus Schaeffer, SS
Hauptstrasse 81

Haltestelle der Elektrischen : Bahnhof .
Freie Zufuhr . ' 4846

Die Mliveröhniten Pajjionsspiele ß
auf der größten Freilichtbühne der Welt , 200 Meterbreit , 100 Meter tief, in Freiburg t. Br . (unter
Zugrundelegung des alten Obcrammergaucr Urtextes )unter Leitung und Mitioirkung der berühmtenbayrischen Cbristus - und Judasdarsteller , Brüder
Adolf und Georg Faßnacht . — Flächeninhalt der
Festspielanlage 40 000 qm . — Spieltag « vom 16. Juliab jeden Mittwoch, SamStag und Sonntag , sowie anden Feiertagen bis Ende September . Anfang Vl2 Uhr,Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende . Auskunft und
Prospekte kostenlosdurch B . Gotthart , Freiburg i. Br .,Kaiferftraße 132, Fernruf 879. Schulen und Vereine
erhalten PreiSermätzigung . Die Festlrituug .

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung W» - — »aller beschädigten Jo vU x

Karlsruher PuppenklinikH . Bieler Kaiserstr . 225
zwischen Donglas - and HlrschstraBe .

iiiiiiii ! Vor emsbedarf 111111111
Diplome , Eichenkränze , Festabzeichen , Saal¬dekorationen , Tombola -Lose , Tanzkontroller ,Eintrittskarten empfiehlt

Bernhard Müller stäS tTelephon 5366 Karlsruhe Kaiserstr . 235 .

3n einerStmide^ uLGlikMek^ L
GG fH ( . Brut (Nipeni , Flöhe bei

h JA Mensch , u. Tieren „ Kam -II II I Af polda “ pat. gesch. Mitt .^ ^ GG ' 44 I Wunden unschädl. Nicht-"
erfolg Geld zur . Nur echtin Pack, don der Unyeziefer -Bertilg .-Anstalt Essen .Für 3 Person , ausreichend. Obiges Mittel empsiehltFriseur E. Hollftei « , Herrenstraße 6. 1188

Allen Freunden und Bekannten machen wir dieschmerzliche Mitteilung, dass unser guter , lieber Sohnund Bruder

Hermann Bellemann
Betriebsleiter

im Alter von 28 Jahren nach kurzem aber schweremLeiden im Krankenhaus zu Göppingen sanft entschlafen ist.
Aue bei Durlach, den 23. Juni 1921.

Tm Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Amalie Bellemann , Witwe
Alfred Bellemann
Lisel Bellemann .

Die Beerdigung findet am Donnerstag abend’/i7 Uhr in Aue statt .
Trauerhaus Luisenstrasse 1 . «« ,

Tranerhüte jin jeder Preislage stets vorrätig
i.Rosenbusch,Ka !serstr.137.

BaubundMöbel
WOHN - UND ESSZIMMER

HERREN - ZIMMER
SCHLAFZIMMER

KUCHEN etc .

In solider
Ausführung, den ver¬änderten ZeilverhäKnissen]

Jn Bezug auf Preis u. Form--
gebimst angepaßt.

Verkauf gegen bar und
erleichterte Zahlungsbedingungbei der gemeinnützigen HaasratgogeUschaft

Badischer Banbund ?. «:
Karlsruhe , Karl-Frledrlohstrafle2SEckhaus Rondellplatz. Fernsprecher 5157»
T&gl. geSffnet: vor» . 8—12, sachm . 2- 6Dlir.

Sämtliche

""" werden prompt
und billig aasgeführt bei

Franz Dornheim, fS-Ä

an Uhren Gold -
und Silderwaren

unter Garantie beiEarl Zepfel , Uhrmacher . Morgeustr. 12.
Neparatiireil

Auf 1. Juli suchen wir eine zuverlässige

IkiWgs - Trägem
für die Weststadt .

Geeignete Bewerberinnen wollen sich bei
unS melden.

Geschäftsstelle des „ BMssreund
"

Lnifeitstraste24 .

ÜNiltloitpe«
neue, von 300 Mk . an.

Köhler , Schützenstraße 2b.

in Portionen zu
I 50. 10V u . 150 Liter

mit und ohne Süß¬
stoff. 4839

Hierzu

Dauben-
Zucker

£ 34 -40
i«iw4 - 30

Schneiderin
empfiehlt sich in allen -

Facharbeiten .
Schnellste Bedienung
Lohilig , Lachner -

straße 8, Hth . ^

Wegen Platzmangel
werden große moderne

Schlafzimmer mit -
Toilettspiegelzu 180A4
schöne Pitschpiue imit.
Küche, kompl.z« 12S0JH
gebraucht .Schlafzimme«
mit Röste «ud Matratze
1800 .T. eintürige an»

zweitürige Schränke,
Kommode » , SchreiH»
tische, kompl. Bette«,

schweres EWmm
Büffett und Eredenz,

Talon auf Seide»
Bücherschrank, ""

Diplomat - Schreibttsch,
sehr billig zu verkaufen.

kaiserstr. 69
Ecke Waldhornstraße

Krämer '» Möbellade»
EiserneKiudervettstelle

mit Mattatze billig ab¬
zugeben.

Luiseustratze 01 , UL
*4 Enten

einjährig , zu verkaufen.
Im Grünl » , Gartenstadt

3enMls«tanti dHMsmgesleilin",;»
"'

Jeden Tag , mit Ausnahme von Samstag und Sonn¬
tag, nachmittags ' /-b bis 7 Uhr Sprechstunden imBüro , Puttttzstr . 10 , Hth . III . 31«
Hausangestellte , Putz -, Wasch-, MouatSfraue»,
Hausmeister , Hausdienerbenützet die Sprechstunde .

Bruchsa ler An zeigen.
Nohleu-Ausgabe.

Ab Freitag » den 24. ds. Mts . werden bei nach¬
stehend ausgeführten Kohlenhandlungen auf die
Monatsmarken Juli Abschnitt 1 für Küchen- und
Zimmerbrand Brennmaterial abgegeben :

Bei I . Bechtoldan die Kunden von Rr . 1 bis Nr. 300 je ein
Zentner Braunkohlenbrikett und ein Zentner
Nußkohlen .

Bei E. Eberhardt
an die Kunden von Skr. 201 bis Nr. 541 und
ron Nr . 1 bis Nr. 150 je zwei Zentner Braun¬
kohlenbrikett .

Bei I . Hembergeran die Kunden von Nr . 1 bis Nr . 250 je ein
Zentner Eßnntzkohlen und ein Zentner Braun¬
kohlenbrikett .

Bei I . Schwaningeran die Kunden von Nr. 1 bis Nr. 215 je ei»
Zentner Eßnntzkohlen und ein Zentner Braun¬
kohlenbrikett .

Das Brennmaterial mutz bis zum 4. Just
abgeholt sein , andernfalls dasselbe an weitere
Kunden abgegeben wird. Aus Wunsch wird da»
Brennmaterial den Kunden durch die KohlesHandlungen zugeführt. 145®

Bruchsal , den 23 . Juni 1021.
OrtSkohlen stelle
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